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„jcz==m |jdDder deutſchnationale Parteitag in Hannover
s Bekenntnis zum Reiche Ein ſtarkes Preußen Reviſion des Verſailler Vertrages Ausſprache über die Referate

Erſter Tag: Nachmittags-Sitzung
x Hannover, 25. Oktober.
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S S mit ſie ihre Kulturaufgaben erfüllen können. Wir wollen eine
ſtarke Reichsgewalt als Fortentwicklung auf föderaliſtiſcher Grund-
lage, die uns Bismarck geſchaffen hat. Jch vermag nicht einzu-

würden nurfür Engländer und Franzoſen arbei-
ten. Eine Unterſchrift, die mit der Piſtole auf der Bruſt er-
preßt worden iſt, hat keine rechtliche Gültigkeit. Wir fordern diet
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Nach Dankesworten des Vorſitzenden an Exzellenz Hergt für
ſen Arbeit in der Partei nahm

gauptſchriftleiter Paul Baechker-Berlin
ort zu einem Referat über „Die deutſche Frage“. Am An-
e muß, ſo führte er aus, das Bekenntnis zum Deut-
e Reiche ſteben. Dieſes Deutſche Reich iſt das Höchſt
M detzte der deutſchen Entwicklung. Unſern Dank
ſern Gruß ſenden wir den Schleswigern, die uns
hreburg aus der däniſchen Gefahr herausgehauen haben. Dank
Eruß den alten Preußen und Maſuren, die uns die
x Ordenskolonie gerettet haben. Wir grüßen unſere Brüder im
ſten und im Saarland, wir danken den wackeren
ſeinländern, daß ſie die ſchwarze Beſatzung für uns
en. Den Bewohrern von Erpen und Malmedy, die
einen ungeheuerlichen Abſtimmungsbetrug von uns geriſſen
den rufen wir zu: „Wir werden Euch nicht vergeſſen bis zu

m Tage, der auch wieder kommen wird!“ (Lebhafter Beifall.
yff in den deutſchen Volkskörper hat das Machtgebot der Entente
polniſchen Pfabl geſteckt. Wo bleibt Recht und Billig-

wenn man uns Pommerellen genommen und der
die Lüge auftiſcht, daß der volniſche Staat, der in dem einem
re bereits gezeigt hat, daß er nicht exiſtieren kann, mehr An

uch auf das Land habe als das Deutſche Reich. Auch hier
hoffen wir, daß der Tag nicht allzu fern iſt,runs das Entriſſene wiedergibt. Auch für unſere
fäſſiſchen Landsleute fordern wir das Selbſtbeſtimmungs-

Es ſieht heute um Straßburg ganz anders aus, als an
m Tage, da dort die franzöſiſchen Truppen einzogen. Den
jerſchle ſie rn rufen wir zu:

„Haltet feſt am Reiche, Treue um Treue
z Deutſche Reich liegt furchtbar darnieder. Preußen, die
e des Reiches, iſt in Gefahr. Man will dieſes Land ver
ern, das durch den Verſailler Friedensvertrag am meiſten
ſten hat. Jn Weimar hat dieſe Verkleinerung begonnen
ſetzt ſich fort in allem, was wir an Tätigkeit von der preußi-

n Regierung geſehen haben. Der preußiſche Landwirtſchafts
iniſter hat uns das Letzte zerſchlagen, was wir noch beſaßen,
m Arbeitsfrieden auf dem Lande. Die preußiſche Verwal
ing iſt zerſtört und unſere jetzigen Landräte vom Pferde-
ſieber in Oſtpreußen bis zu dem, der mit Moskau die Hände
Jüttelt, können ſich ſehen laſſen. Das preußiſche Volk hat das
ergnügen, Volksvertreter auf Landratspoſten zu ſehen, aber
er Abwandlung des Goetheſchen Wortes: „Du mußt es drei-
l zahlen“. Jetzt ſagt man uns, daß die preußiſche Re
erung fünf Monate zur Vorbereitung derjahlen braucht. Jch verpflichte mich, mit einem Stabe preußi-
er Aſſeſſoren dieſe Wahlen in vierzehn Tagen zu machen.
lerdings muß der Apparat auf dem Lande funktionieren. Aber
ſe Kegierung hat ja damit, daß fie dieſen Verwaltungsapparat
rſhlagen hat, bewieſen, daß ſich mit ihr nichts anfangen läßt.
e iſt ſo unfähig, daß ſie nicht eine Stunde länger auf
en Poſten bleiben dürfte. Das Beſtreben, Preußen
b ſtark werden zu laſſen, hat ſich unter anderem auch bei der
age der preußiſchen Landesfarben bemerkbar gemacht. Der An-
u dieſe Farben in der Verfaſſung zu ſchützen, wurde abgelehnt.
Ffurufe.) Jch kann die Abneigung dieſer Herren verſtehen, denn
e haben tiefen geſchichtlichen Hintergrund. Aus unſeren
eichsfarben hat man jetzt das Weiß herausgenommen,
in Zeichen für eine gewiſſe Abneigung gegen die
atrbeder Reinbeit. Und dieſe Abneigung gegen die weiße
eſte können wir verſtehen, wenn wir an die Herren Parvus,
ehtüder Sklarzund Erzberger denken. An Stelle der
ißen Farbe hat man das Gold in die Flagge gebracht.
hwarzrotgold war die Farbe der alten deutſchen Burſchen-
hefter, der chriſtlich- nationalen Weltanſchauung, die das Sehnen
h einem Deutſchen Reiche und nach dem deutſchen Kaiſertum
rlöörbern ſollte. Es iſt wohl keinem deutſchen Burſcbenſchafter

tehl, wenn er dieſe Farben als Flagge einer Republik ſieht, die
urh Bruch des Treueides zuſtande gekommen iſt. Nicht einmal
nen Staalspräſidenten will man Preußen geben. Das Beſtre-
n Preußen zu ſchwächen, ſieht man auch in der Art, wie das
teußiſche Parlament beſchaffen iſt, in der Art, wie ein
kitgehende provinzielle Autonomie geſchaffen werden ſoll. Jch
ſeube wohl, daß man den preußiſchen Provinzen eine Stärkung
t Staatsverwaltung geben kann, aber das, was uns von ſozia-
ſiſcher Seite vorgelegt wird, bedeutet eine Uebertragung
tr wichtigſten Teile der Staatsverwaltung auf
ieProvinzen, ſo daß der Staat nur eine leere Hülle blei-

nur den Namen tragen würde. Das können wir nicht mit
nahen. Dem preußiſchen Staat muß das große Staatsleben und
W ungeſtörte Funktionieren der Staatsverwaltung erhalten
liben. Wir treten ein für eine ſtarke Reichsgewalt,
r wollen nicht die Zeit wieder haben, in der das Kaiſertum ein
hattenkaiſertum iſt. Wir wollen keinen deutſchen Bund mit all
nen Elend, wir wollen auch keine Zentraliſation und
einen Unitarismus, wie er in Weimar geſchaffen worden
i ſondern wir bekennen uns zu einem

geſunden Föderalismus
w große Nafion bricht nicht mit dem, was ſie in jahrhunderte-
wer Geſchichte großgemacht hat. Es iſt beſchämend, daß in die
r Verfaſſung nichts von Kirche und Schule aufgenommen

13 Preußen zu Anfang des 19. Jahrhunderts darniederlag,
de die Univerſität Berlin gegründet. Heute ſpricht man vom
au der Univerſitäten. Das iſt der Unterſchied
ſchen dem verarmten Preußen und der verlotterten preußiſchen
duhlik. Das deutſche Volk iſt das Hirn und Herz der Welt.
w wollen wir uns nicht nehmen laſſen Deshalb müſſen wir
teingelneun Staaten auf gigene Füße ſtellen, da

ſehen, warum heute ſchon das Geſetz über die Autonomie
für Oberſchleſien gemacht werden ſoll. Uns Deutſchnatio-
nalen wird man ja den Vorwurf machen, daß wir die Abſtimmung
in Oberſchleſien erſchweren. Aber ich befürchte im Gegenteil, daß
dieſes Geſetz die Abſtimmung ſchwer ſchädigen wird. Wenn wir
den Oberſchleſiern ſagen: „Es iſt für uns eine Wohltat, von
Preußen loszukommen, ſo liegt es für die Oberſchleſier nahe, daß
ſie ſagen: es iſt das beſte, wenn wir von Deutſchland los-
kommen. Das iſt keine überlegte Politik, ſondern Stimmungs-
politik aus ſchlechtem Gewiſſen heraus. Dann ging der Redner
auf die hannoverſche Frage ein. Er erkannte das Heimat-
gefühl und die Bodenſtändigkeit der Hannoveraner an, erklärte
aber, daß es notwendig ſei, über den Heimatkirchturm
hinweg auf das große Deutſhe Reich zu blicken.
Wenn auch die Hannoveraner Grund haben, „Los von Berlin!“ zu
rufen, ſo dürfen ſie dies nicht im föderaliſriſchen Sinne tun, ſon-

dern nur als Proteſt gegen die in Berlin betriebene Politik. Der
Ruf: „Los von Berlin!“ dürfe ſich nicht verwandeln in den Ruf:
„Los vom Reiche“. Der Referent legte dann eine von ihm und
von Profeſſor Otto-München unterzeichnete Reſolution vor, in der
es u. a. heißt:

„Für den Aufbau eines neuen föderaliſtiſchen Reiches
brauchen wir unbedingt die ſtaatsbildenden Kräfte
eines ſtarken Preußen. Auf das Entſchiedenſte wenden
wir uns gegen die Berſuche, den preußiſchen Staat zu verkleinern
oder zu zertrümmern. Mit aller Entſchiedenheit bekämpfen
wir die preußiſche Regierung, die der von ihr bean-
ſpruchten einzigſten Rechtsgrundlage, dem Volkswillen nicht mehr
entſpricht. Mit allem Nachdruck verlangen wir die ſchleunige
Herbeiführung von Neuwahlen in Preußen, von deren

wir die Geſfundung Preußens und damit des Reiches
erhoffen.“ ß

Nach Begrüßungganſbrachen des Vertreters Deutſch-Oeſter-
reichs, Dr. Franz Schweinitzhaupt, deſſen Treugelöbnis
zum Deutſchen Reiche mit ſtürmiſchen Heilrufen und mit dem
Geſange des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über alles“ aufge-
nommen wurde und des Vertreters der Deutſchnationalen Partei
der Tſchecho-Slowakei, ſprach dann zum nächſten Punkt der
Tagesordnung

Reicht tags abgeoröneter v. Graefe-Goldebee
über die Reviſion des Verſailler Friedensvertrages.Der Redner führte aus: Der Name Verſailles war
früher ein Jubelwort in unſeren Ohren, denn mit dieſem Namen
wac die Verwirklichung der alten deufſchen Reichsherrlichkeit ver-
bunden. Es war das Erbe, das wir von unſeren Vätern er-
worben haben. Haben ſie es erworben, um cs zu keſitzen? Ge
wiß hat unſer Volk in beiſpielloſem Heldentum darum gerungen,
aber am 9. November hat es die Probe nicht beſtanden. Wir alle
ſind an dieſer tragiſchen Wedung unſeres Geſchicfes mit ſchuld.
Folgende Fragen gilt es nun zu beantworten: Welcher
Dornenweg hat uns nach Verſailles geführt?
Was haben wir dort unterzeichnet? Was ſind die Folgen, was
haben die offiziellen Stellen getan, um das bittere Leid abzu
mildern und was fordern wir, um aus dieſem Leid wieder heraus-
zukommen? Der Redner ging dann in längeren Ausführungen
auf die Vorgeſchichte der Unter zeichnung des
Friedensvertrages ein und erläuterte die einzelnen ein-
ſchneidenden Beſtimmungen des Vertrages. Neben unſerer voll
ſtändigen Wehrlosmachung ſind die Arbeiten der Wiedergut-
machungskommiſſion geeignet, den letzten Reſt deutſcher
Oberhoheit zu vernichten. Und ſtatt, daß das deutſche
Volk ſich dieſer Tatſache bewußt wäre, ſingt und tanzt es, als
wäre nichts geſchehen. Wir ſind durch die verlogenen Selbſt
bekenntniſſe unſerer Schuld der Verachtung der Welt preis-
gegeben, wir haben aufgelört, ein ſelbſtändiger
Staat zu ſein. Unſer Wirtſchaftsleben iſt tödlich getroffen,
der Wiederaufbau durch die Erpreſſerbeſtimmungen auf immer
unmöglich. Wer hat nun recht gehabt Diejenigen, die im No-
rember 1918 auf dieſe Entwicklung hinwieſen, oder die, die dem
deucſchen Volk Sand in die Augen geſtreut haben? Was haben
die offiziellen Stellen gegen den Vertrag getan? Miniſter
Simons hat ja geſagt, daß dieſer Vertrag bis an die Gren-
zen der Möglichkeit durchgeführt werden müſſe, um ſeine
Undurchfübrbarkeit zu beweiſen. Das iſt ein ähnlicher Beweis,
wie der Beweis, daß ich nicht fliegen kann und mich deshalb vom
rierten Stock auf den Hof ſtürzen kann. (Lebhaftes „Sehr
richtig!“) Jch möchte auch noch an das Wort des früheren Reichs-
kanzlers Müller erinnern: „Werktätige Liebe ſoll unſere Rache
ſein.“ (Heiterkeit.) Jch erinnere an den gefährlichen
Optimismus des Staatsſekretärs Bergemann
in Brüſſel, an die Tragikomödie des Unterſuchungs-
ausſchuſſes, der unſere Schuld feſtſtellen ſollte. Und um
allem die Krone aufzuſetzen, hat das Auswärtige Amt gegen den
Major v. Stülpnagel Strafantrag geſtellt, weil er über die fran
zöſiſchen Verbrechen eine deutſche Gegenliſte aufgeſtellt hat.
(Stürmiſche Pfui-Rufe.) Nach dieſer Gegenliſte hat das deutſche
Voll geſchrieen und jetzt geht man gegen Stülpnagel vor, weil er
ſich des amtlichen Materials bedient hat Wir haben den Krieg
nicht mit Barbarei geführt. Barbariſch waren die, die unſere Ge
fangenen gequält und die die Schwarzen auf unſere Frauen los
gelaſſen haben. Jmmer wieder müſſen wir fragen Wo iſt die
Regierung, wo iſt aber auch das deutſche Volks
Wir wollen nicht abwarten, bis einmal unſere Enkel unſere Unter
laffungsſfünden gutmachen. „Sofortige Reviſion des Vertrages“,
ſo ruft der Engländer Keines und dieſen Ruf müſſen auch wir
uns zu eigen machen. Errcçjchen wir dieſe Roviſion nicht, dann
können wir auch nicht an den Aufbau herangehen, denn wix gabe des einzelnen an den Staat.

wirtſchaftliche und politiſche Lebensfähigkeit,
die unabhängige Lebensführung und das unbehinderte
Selbſtbeſtimmungsrecht für unſer Volk. Leider wurden
die Männer, die dieſe Anſicht nicht vertreten, aufs ſchmählichſte
verfolgt. Ludendorff, Lettow-Vorbeck, und nicht zu vergeſſen
unſer herrlicher Traub, werden mit Schmutz beworfen, während
auf der anderen Seite ein Erzberger ſteht, dieſer e
Eeßler, der in Helfferich ſeinen Tell gefunden hat. (Stürmiſ
Ovrationen für Helfferich, der ſich dankend verneigt.) Allerdings
darf auch nicht vergeſſen werden, das Beſinnen auf das Deutſch
tum würde ja das Ende des geſamten demokratiſchen Klüngels be-
deuten. Meine Ausführungen werden hier wahrſcheinlich von
links als Programm der „gepanzerten Fauſt“ bezeichnet werden.
Jch bin ſtolz darauf, daß wir an dieſe gepanzerte Fauſt damals
vor dem Zuſammenbruch appelliert haben. Wir ſind eben nicht
ſolche Narren, daß wir jetzt die Miene des Gepanzerten an
nehmen. Scheidemann hat einmal geſagt: „Wir ſind jetzt waffen-
los, aber nicht wehrlos“, was aus dem Munde dieſes Mannes wie
eine Blasphemie klingt. Aber dieſe Worte können einmal zur
Wirklichkeit werden. Wir erſehnen den Augenblick, da die
fieberkranke deutſche Arbeiterſchaft wieder ge-
ſund iſt, und wir müſſen heute ſchon alles tun, was unſere Ver-
antwortlichkeit uns auferlegt, um für die Stunde gerüſtet zu ſein,
da die Arbeiterſchaft ſich wieder auf ſich ſelbſt beſinnt. Erſt wenn
die Feinde erkennen, daß die Zerſchmetterung des dentſchen Volkes
aufgehört hat, erſt wenn wir wieder bündnisfähig ſind und
die Hilfe des Allmächtigen da oben wiedergewonnen haben, dann
wird auch für uns der Tag der Rache kommen. (Srürmiſcher,
minutenlanger Beifall. Die Verſammlung ſang ſtehend die erſte
Strophe von „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“.) Darauf trat eine
einſtündige Mittagspauſe ein.

Um 4 Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet und in die
Ausſprache über die vorangegangenen Referate eingetreten. Als
erſte Rednerin ſprach F.eraus Profeſſor Kalähne- Danzig.
Bei uns, den jetzigen Ausländern. gilt nur der Ruf: Zurück zum
Deutſchen Reiche! Wir Oſtmarkdeutſchen leiden unter dem Ge-
fühl, daß das Vaterland uns im Stich gelaſſen hat. Wie ſich die
Regierung verhält, zeigt ſich in der Abberufung preußi-
ſcher Be amter, der Haltung den Altpenſionären
und Witwen gegenüber, die als im Auslande lebend be-
zeichnet werden, und an dem Schulweſen. Der Beſtand der
Deutſchnationalen Volkspartei wächſt in mitten
der polniſchen Flut fortgeſetzt. (Beifall.) Weſtvpreußen
wird dereinſt ſchneller wieder deutſch werden, als es polniſch ge-
worden iſt. Daran werden die Frauen mitwirken Vergeſſen
Sie uns nicht, damit Danzig wieder eine deutſche Hauptſtadt mit
einem deutſchen Kaiſer wird. (Lebhafter Beifall.)

Bayeriſcher Juſtizminiſter Roth: Wir haben in Bayern eine
bürgerliche Regierung, ein Zeichen, daß, wenn ſich die bürger-
lichen Partejſen einig ſind, es wohl möglich iſt, eine tragfähige
bürgerliche Regierung zu bilden. Wir dürfen in unſerer tiefen
Not keine Kompromißpelitik treiben. Wir regieren ohne die
Sozigldemokratie, aber nicht gegen die Arbei-
ter. Wir wollen, daß der deutſche Arbeiter wieder national
denken lernt. Unſere Regierung wird geſtärkt durch die
Einwohnerwehr, die beſtehen bleiben wird, ſo lange nicht
Ruße und Ordnung wieder eingetreten find.

Wir laſſen uns die Finwohknerwehr nicht verwehren,
komme, was da wolle.

Auch wir haben ein Jntereſſe an einem ſtarken
Preußen. Der Separationsgedanke iſt in Bayern nicht ſo groß,
wie Sie hier denken. Wir Deutſchnationalen würden
nicht einen Tag länger in der bayeriſchen Re-
gierung verbleiben, wenn der Separations-
gedanke feſten Fuß faſſen würde. (Beifall.)

Pfarrer Raſchek-Kattowitz: Die Abſtimmung in Oberſchleſien
wird ganz anders vor ſich geben, als in Schleswig-Holſtein. Wenn
uns nicht die Freiheit der Abſtimmung garantiert wird, dann iſt
alles vorbei. Dieſe Fre:heit durchzudrücken, iſt Pflicht der Reichs
regierung. Wenn die Abſtimmung frei iſt, werden wir auch ſiegen.
(Stürmiſcher Beifall.) Was man in Oberſchleſien nicht will, iſt
di jetzige Berliner Regierung. Oberſchleſien iſt deutſch,
es bat nie zu Polen gehört, und was es iſt, verdankt es dem
preußiſchen Königshaus.

Graf Weſtarp
Wir danken Jhnen dafür, daß Sie ſo warm für Preußen ein

getreten ſind. Dieſer Dank legt uns Pflichten auf. Wir müſſen
zu unſerer Beſchämung bekennen, daß es bei uns in Preußen
ſchlecht ausſieht. Wir müſſen den preußiſchen Staat von der
Herrſchaft des Marxismus und der Sozial-demokratie befreien Berlin iſt jetzt eine rote
Republik, und durch Wermuth wird das Bittere nicht
verſüßt. Heiterkeit und Beifall.) Dieſer Herr an der Seite
eines Roſenfeld und Löwenſtein repräſentiert nicht das alte
Berlin. Aber wir werden auch im neuen Jeruſalem Ordnung
ſchaffen. Die Landesverſammlung beſteht nicht
mehr zu Recht. Das hat der letzte Juni bewieſen. Heute
geht die Nachricht durch die Preſſe, daß das preußiſche Staats
miniſterium beſchloſſen habe, die Reuwahlen in Preußen au
ſchieben, bis die Abſtimmung in Oberſchlefien abgebalten
Stürmiſche Evtrüſtungerufe.) Das bedeutet alſo letzten Endes
eine Abhängigmachung von der Entſcheidung des Feindbundes,
Aber einmal wird auch der Tag kommen, an dem wir
dieſer Geſellſchaft in Preußen heimgzahlen
können. Wahres Preußentum bedeutet die

Und wer dieſen

(Beifall.)



Eregengerſt wieder herſtellen will, der muß auch den preußiſchen
Staat und das Königstum der Hohenzollern wieder herſtellen
wollen. Jn der Frage der Zerſtücklung Preußens iſt es eigen
artig, daß es ſowohl bei den Anhängern wie bei den Gegnern
dieſer Frage Unitariſten und Föderaliſten gibt. Letztere beſonders
in den Kreiſen des Zentrums und der Bayeriſchen Volkspartei.
Deutſchland war Preußens Schickſal, aber Deutſchland war in der
Vergangenheit auch Preußens Aufgabe und Preußens Ruhm.
Unſere ganze Perſönlichkeit, unſer politiſches Denken und Wollen
ſtellen wir in den Dienſt von Kaiſer und Reich. (Langanhalten
der Beifall.)

Lebhaften Beifall ernteten die Ausführungen eines
Naſchinenſchloſſers- aus dem Oſten Deutlſchlands, der
aus leicht verſtändlichen Gründen nicht genannt ſein wollte. Er
erklärte nämlich, daß er, um zum Parteitag fahren zu können, eine
Reiſe zu einer Hochzeit vorſchützen mußte, ſonſt hätte er ſofort
ſeine Kündigung erhalten. Dieſe Notlüge habe aber ihre
nachträgliche Berechtigung erhalten, denn er habe am Sonntag
mit Exzellenz von Hindenburg perſönlich ſprechen dürfen, und das
ſei für ihn eine Hochzeit geweſen. (Slürmiſcher Beifall.)

Frau Panula Müller-Hannover, M. d. R., betonte. daß im
jetzigen Augenblick es Aufgabe der deutſchen Frauen
ſei, im kleinen Kreiſe und dem einzelnen gegenüber Arbeit zu
leiſten. Die Rednerin brachte dann folgende Entſchließung ein:

„Die auf dem deutſchnationalen Parteitag verſammelten
Männer und Frauen gedenken der Schweſtern im be-
ſetzten Gebiet. Der Schrei der Empörung, der von ihnen
ausgeht, hallt in unſeren Reihen wieder. Jhre Not iſt unſere
Not. Die Leiden der deutſchen Frauen, die Gefahren, die ihnen
drohen, erfüllen uns mit tiefem Schmerz. Wir ſenden ihnen
unſeren Gruß und geloben: Wir werden alles tun, was in
unſerer Macht ſteht, die Leiden der deutſchen Frauen im be
ſetzten Gebiet zu erleichtern. Wir halten euch die Treue. Euch
aber rufen wir zu: Haltet feſt om Deutſchtum, haltet hoch den
deutſchen Gedanken, glaubt an die deutſche Zukunft.“ (Beifall.)

Graf Kanitz-Podangen überbrachte das Treugelöbnis
der Oſtpreußen. „Wir Oſtpreußen,“ ſo führte er aus,
„halten Preußen die Treue, denn wir ſind das uralte Stammland.
Aber auch über unſerem Horizont ziehen ſich dunkle Gewitter-
wolken zuſammen. Polen will das oſtpreußiſche Abſtimmungs-
ergebnis nicht anerkennen, und das Land, ähnlich wie in Wilna,
mit Waffengewalt an ſich reißen. Polniſche Diviſionen ſammeln
ſich bei Graudenz, und in unſerem Lande bilden ſich polniſche
„Sportvereine“. Pflicht der Reichsregierung wäre es, den natio
nalen Sinn in Lſtpreußen zu wecken und feſtzuhalten. Statt
deſſen bekämpft der ſozialdemokratiſche Oberpräſident den aus
ollen Kreiſen angeſichts der Bolſchewiſtengefahr gebildeten Selbſt
ſchutz aufs erbittertſte. Es iſt ihm nicht gelungen, dieſen
Selbſtſchutz aufzulögen. (Veifall.) Wir haben ſtarke
Nerven und werden ſie behalten. Jn uns ſteckt der alte Yorckſche
Geiſt. Wir erwarten alles Heil von der Deutſchnationalen Volks
partei. Alle anderen Parteien haben verſagt, auch die Deutſche
Senaſtei, der wir das nie vergeſſen werden. (Lebhafter

eifall.
Arbeiterſekretär Rüffer-Berlin gedachte der im Weltkrieg ge

fallenen Deutſchen und beaontragte die Annahme einer Reſolution,
in der der Parteitag mit herzlicher Teilnahme der mehr als 40 000
Schwerkriegsbeſchädigten gedenkt, die ſich heute noch in den Laza-
retten befinden und in der den Kriegsverletzten der Dank für ihre
Opfer an Geſundheit und Kraft dargebracht werde.

Landrat a. D. Rogge-Schleswig-Holſtein: Jn den Freuden-
becher über den Erfolg in Schleswig-Holſtein iſt manch bitterer
Tropfen geſallen. Viele Städte und Gemeinden c uns verloren
gegangen. Wir wollen ſie wieder haben, die deutſchen Brüder
und Schweſtern die jetzt zu Dänemark gehören. Wir wenden
uns mit aller Entſchiedenheit en die Verſuche, einen Teil des
ſüdweſtlichen Schleswig-Holſtein der ſozialiſtiſchen Republik Ham
burg einzuverleiben. Die Tätigkeit der preußiſchen Miniſter
liefert der in der Separatiſten immer neues Material.
Unſere Vertreter in der Landesverſammlung müſſen dieſen Herren
zurufen: Macht, daß ihr fortkommt! Shhert euch zum Teufel!
(Stürmiſcher Veifall.

Reichstagsabgeordneter Philipp-Dresden: Auch wir haben
ein Jntereſſe an einem ſtarken Preußen, denn wir haben an
Bahern nicht Rückverſicherung genug.

Juſtizrat Hahn-Berlin beantragte die Annahme einer Ent
ſchließung, in der das Verlangen der Entente auf

Zerſtörung der Dieſelmotoren

als ein der Vergewaltigung der deutſchen Jnduſtrie er
blickt und die Reichsregierung erſucht wird, dieſes Verlangen mit
aller Entſchiedenheit zurückzuwerſen. Kein Deutſcher dürfe ſich
dazu hergeben, an einer eventuellen Zerſtörung teilzunehmen.
(Lebhafter Beifall.)

ube-Berlin: Auch wir Berliner ſind beſetztes Gebiet, denn
wir ſind ſeit acht Jahrzehnten das Verſuckskarnickel der goldenen
und roten Jnternationale. Machen Sie uns frei, damit Berlin
wieder wird, was es war: Die Hauptſtadt Preußens und des
en den Reiches und nicht die Filiale des Königreiches Jeru-
alem.

Jm Felde unbeſiegt!
Beſſerung unſerer troſtloſen heimiſchen Verhältniſſe und

Geltung des Reiches bei den anderen Völkern können wir nur
erreichen, wenn wir zurückkehren zur Selbſtbeſcheidung, zur
ſtillen, ernſten Pflichterfüllung, und wenn wir durchdrungen ſind
von dem frohen Glauben an Deutſchlands Zukunft. Solcher
Glaube aber kann dem Volke nur erblühen auf dem Grunde
eines berechtigten Vertrauens zur eigenen Kraft. Dieſes Selbſt
vertrauen wieder zu wecken, iſt eine der dringendſten, aber auch
der ſchwerſten Aufgaben unſerer Tage.Gerade zur rechten Stunde hein vor Weihnachten ein

Buch, das den ſtolzen Titel trägt:
Herausgegeben von Gen. d. Jnf. v.
J. F. Lehmanns Verlag in München. Geh. 18 Mk.,
geb. 26 Mk. Nach vierjährigem Kampfe gegen vier Fünftel der
geſamten Menſchheit unbeſiegt! Das hat noch kein Volk voll
bracht, ſolange es eine Geſchichte der Menſchheit gibt. Den zagen
Gemütern, die an die Unbeſiegtheit unſerer Waffen nicht recht
lauben wollen, mag der Feind die Wahrheit verkünden. Der
ranzöſiſche Gener der Ludendorffs Buch ins Franzöſiſche
überſetzt hat, ſagt in der Vorrede: „Ohne die Revolution wäre
das deutſche Heer nie geſchlagen worden!“

Dieſe unerſchütterliche Gewißheit erhält man auch, wenn
man das Buch lieſt: Jm Felde unbeſiegt! Es enthält keine
fortlaufende Schilderung der Kriegsereigniſſe, ſondern eine
Reihe von Einzeldarſtellungen, die mit erſchütternder Wucht die
unerhörte Größe deutſchen Heldentums dem Leſer vor die Seele

ren.v Bei ſolchem Unternehmen liegt die Gefahr nahe, daß die

einzelnen Schilderungen ſich wiederholen und durch die ſtete
Wiederholung ermüden. Man braucht das Buch nur aufzu
ſchlagen, um ſich davon zu überzeugen J Gefahr auf dasal r

m Felde unbeſiegt!“
ickhuth-Harrach.

ichfte vermieden iſt. Nicht nur der Schauplatz wechſelt mite ten S a Standpunkt und Ort der Darſtellung.
Ka ſind wir an der Weſtfront, bald in Rußland, in Jtalien, in
der Türkei, in Paläſtina und Oſtafrika, in der Nordſee oder im
weiten Luftmeer. Bald ſpricht der oberſte Heerführer zu uns,
bald die Führer der Armeen und Korps, dann wieder die
Bataillonskommandeure, die Seeoffiziere an Bord der Kreuzer
und r e, die Kampfflieger wie die Offiziere der Luft-

und der Arzt am Truppenverbandplatz. Vom GeneralS bis zum Bootsmannsmaat ſind alle Dienſtgrade
deutſche und deutſchöſterreichiſ Sie alle ſchildern

Selbſ i lderungen klingt esr e e u u e e Ker einfachen
ſtillen,

el
u t ger ter S biſoerſtandichkeit ihr Leben einge

e

Reichstagsabgeordneter Laverrenz: Auch die deutſchen Kolo-
nien gehören zur Germania irredenta. (Zuſtimmung.) Der
Redner beantragt die Annahme einer Reſolution, in der ſchärfſte
rn gegen die Abſicht der Feinde eingelegt wird, ent-
egen den klaren Beſtimmungen des Friedensvertrages die deut-
en Kolonien als Beute zu verteilen. Deutſchland
önne niemals auf ſeinen Kolonialbeſitz verzichten.

Nach weiteren Ausführungen des Pfarrers PfannkuchOsna-
brück, der die Wiederbelebung des alten hannoverſchen Geiſtes
forderte, wurde die Diskuſſion für heute geſchloſſen.

Einſtimmig wurden ſämtliche Entſchließungenangenommen, ferner eine Entſchließung des Reichs-
tagsab geordneten v. Graefe-Goldebee zu ſeinemReferat, in der es heißt:

Der Verſailler Vertrag iſt uns unter Bruch des uns gege
benen Wortes durch Erpreſſung aufgezwungen worden. Er iſt
ſchlechthin unerfüllbar. Ohne Verzug muß das Ziel verfolgt

werden, dee dem Recht Deutſchlands entſprechende c
für a Daſein zu ſchaffen. Der Parteitag verlan und
von der deutſchen Regierung, daß ſie die verhängnisve, bat
ſäumniſſe der Revolutionierun olle
über die wortbrüchige Vergewaltigung Deutſchlantgerni

die unſer Volk gänzlich verſklaven und läufür alle Zeiten unmöglich machen müßte, wenn ihm s
träglich durch eine Reviſion des Friedensvertrages am
der von Wilſon feierlich übernommenen Verrflit
ſeinen Singer zu ſtehen, Gerechtigkeit widerfahre

Dann wurde der Parteitag auf Dienstag morgen
Im Anſchluß an die Tagung fanden Sitzungen des R ertagt
ſchuſſes der Katholiken in der Deutſchnationalen Volksp de
kerufsſtändiſchen Ausſchuſſes der Deutſchnationalen artei, de
deutſchnationalen Gemeindevertreter und Stadtverord nen

Am Abend ſprach Exgellenz Helfferich im Kuppelſagl
halle vor einer rieſigen Menge über die politiſche Lage der Stadt

Der Kampf um die Sozialiſiernug
Die Sozialiſierung des Bergbaues

Verhandlung im Reichswirtſchaftsrat und Reichskobleurat.
b. Berlin, 26. Oktober.

Der Vorſitzende Edler v. Braun bittet, die Sitzungen im
Wir der Sache zu einem beſchleunigten Ende zu führen und
chlägt deshalb vor, täglich vormittags eine Sitzung abzuhalten,

mit Ausnahme des Freitags.
Werner (Arbeitnehmervertreter des Reichskohlenxates):

Die Arbeitnehmer ſind ſich darüber klar, daß hier nicht die Frage,
ob ſozialiſiert werden ſoll oder nicht, beſprochen, ſondern nur die
praktiſche Ausführung der Vorſchläge der Soztaliſierungs-
kommiſſion erörtert werden ſoll

Kagemann (Verbrauchervertreter) ſchließt ſich dem an, da
die Annahme des Vorſchlages 2 die ganze Sozialiſierung in Frage
telle. Aber auch beim Vorſchlag 1 komme es auf das „Wie“ an.
n gewiſſem Sinne ſei das Rieſenunternehmen mit einer Genoſſen-

ſchaft zu vergleichen. Jetzt könnte es kommen, daß etwa
er onen über unſere ganze Kohlenwirtſchaft zu beſtimmen

ätten.
Cobinnen ben eine Regierungsvorlage zu erwarten

Ein Regierungsvertreter entgegnet, daß wiederholt bereits
die Erklärung abgegeben ſei, daß die Regierung eine Ueber
führung des Kohlenbergbaues in die Gemeinwirtſchaft für not-
wendig erachte.

„Kommerzienrat Vögele, Vertreter der Abteilung 3 des
Reichswirtſchaſtsrates, meint, die Geſundung unſeres Bergbaues
ſei das Rückgrat der Volksgeſundung, die Befriedigung vieler
Wünſche der Arbeiter ſei das Mittel, die Arbeitsfreudigkeit zu
ſteigern Leider hätten die Arbeitnehmer auf dieſem Gebiete noch
keine Vorſchläge gemacht.

Nachdem wo u. a. Löffler (Arbeitnehmer) darauf hin
r hatie, daß die Sozialiſierung für die Areiter keinesfalls ein „Tiſchlein deck dich“ darſtelle
und auch weiterhin ſtrengſte Pflichterfüllung bedeute, verweiſt
Stinnes (Arbeitgeber) auf den Valuigaſtand der Mark, zu deſſen
Hebung die Produktion und vor allem der Kohlenbergbau ge-
ſteigert werden müſſe. Es ſei fraglich, ob ſomit die Verſtaat-
lichung im rechten Augenblick erfolge. Günſtige Ergebniſſe ſeien
auch ſchon durch die Bildung von Jntereſſ
ſbaften und durch den Zuſammenſchluß einzelnerWerke erzielt worden. Hauptſache ſei, daß der Fmpuls des
Unternehmers und der leitenden Beamten demWerk erhalten blieben. Was die Arbeiterſchaft anlange,
ſo ſeien auch unter ihr gewiß tüchtige Kräſte vorhanden, es müſſe
aber erſt dafür geſorgt werden, daß dieſe Fettaugen aus der
r Suppenterrine der Arbeiterſchaft nach oben kommen
önnten. Wenn die angeſtrebte Mehrförderung nicht dem eigenen

Werke zum größzten Teil zugute komme, werde es nicht möglich
ſein, die Mittel dauernd zur Verfügung zu halten, die in dieſen
chweren Zeiten zum Ausgleich ſtets zur Stelle ſein müßten,
ber dann werde es auch möglich ſein, unſörte Induſtrie auf ihrer

Höhe zu erhalten, Stillegungen zu verrüten und Arbeiter-
entlaſſungen, zu vermeiden. Gefördert werde dieſes Beſtreben
noch durch einen anderen Verteilungsmodus bei der Kohle. Vor
der Zentraliſierung durch den Staat müſſe er entchieden warnen. Dagegen ſeien ſeine Freunde gern bereit,
auf anderem Wege an der Erfüllung der Wünſche der Arbeiter
ſchaft mitzuarbeiten.

Drei Tage politiſche Debatte
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Berlin, 26. Oktober.
Jm Reichstage beginnt morgen um 1 Uhr die Beratungdes Etats. Zür die politiſche Debatte, mit der die

Etatsberatungen eingeleitet werden ſollen, ſind vorläufig drei
Tage in Ausſicht genommen. Der erſte Tag, der Mittwoch,
wird vorausſichtlich den Regierungserklärungen vor-
behalten ſein. Reichskanzler Fehrenbach wird über die
innen politiſchen Fragen ſprechen. Einen breiten Raum
in ſeiner Rede wird Oberſchleſien einnehmen, für das die

ſetzt haben für uns! Der gemeine Soldat iſt der eigentliche
große Held des Buches das iſt es, was dieſes Buch zu einer

Hindenburg und Ludendorff, der große Afrikaner Lettow, der
Marſchall Liman, der Kampfflieger Richthofen, der Kapitän-
leutnant v. Mücke und ſein treuer Booksmannsmaat von der
„Ayeſha“ ſie alle rufen dem deutſchen Volke das ſtolze Wort
zu: Jm Felde unbeſiegt!

Jeder ſchreibt von ſeinem Standpunkt, jeder ſchreibt in
einem beſonderen Ton und was für Schriftſteller von hohem
Rang ſind unter dieſen 28 Mitarbeitern! Es iſt ſchwer zu ſagen,
welchem Aufſatz die Palme gebührt. Dieſe Erzählungen bilden
eine Reihe von Perlen, von denen immer eine ſchöner und
länzender iſt als die andere. Wer ein Herz hat für die ZukunftHeutſchlande, der ſorge und helfe, daß dieſes Buch verbreitet

werde im ganzen Volk, ohne Unterſchied des Standes und des
Berufes. Jeder deutſche Mann und jede deutſche Frau ſollte es
leſen, und erſt recht die heranwachſenden Söhne und Toöchter.
Es iſt das ſchönſte Geſchenk für den Weihnachtstiſch 1920.

hat,
Und wer Verwandte, Freunde oder Bekannte im Auslande

der ſorge dafür, daß dieſes Buch in ihre Hände kommt.
Mehr als je gilt es heute, den Deutſchen im Auslande das
Nationalgefühl zu ſtärken. „Jm Felde unbeſiegt“ wird auch
draußen mächtig werben für deutſche Art und für die Zukunft
des Vaterlandes.

Hochſchulnachrichten. Wie die „Hochſchulkorr.“ erfährt,
iſt der o. Profeſſor a. D. Dr.-Jng. Erich Gieſe, bisher ver
kehrstechniſcher Oberbeamter des Verbandes Groß-Berlin, zum
ordentlichen Honorarprofeſſor in der Abteilung für Bauinge-
nieurweſen der Berliner Techniſchen Hochſchule ernannt worden.

Der Direktor der Univerſitätsbibliothek in Freiburg i, B.
ord. Honorarprofeſſor in der dortigen philoſ. Fakultät Dr. Emil
Jacobs hat den Ruf nach Göttingen als Direktor der Uni
verſitätsbibliothek und Ordinarius für BVibliothekswiſſenſchaft
(als Nachfolger von Geh.-Rat Prof. Pietſchmann) abgelehnt.
Wie wir hören, iſt der Maler Kay H. Nebel in Darmſtadt als
Profeſſor an die Kunſtakademie in Kaſſel als Nachfolger von
Prof. Lindenberg berufen worden. Nebel ift Mitglied der Darm-
ſtädter Segeſſion. Wie verlautet, hat der Privatdozen? Dr.
Wilhelm Len z in München den Ruf auf den außerordent lichen
Lehrſtuhl für theoretiſche Phyſik an der Univerſität Roſtock als
Nachfolger des verſtorbenen ord. Honorarprofeſſors Dr. Weber
angenommen. Rektor und Senat der Techniſchen Hochſchule
zu Darmſtadt haben auf einſtimmigen Antrag der Abteilung für
Jmgenieurweſen dem Regierungebaumeiſter a. D. Bernhard

en richtet an die Regierungsvertreter die Frage, ob

engemein--

vollſtaatliche Autonomie für den Fall geſetzlich feſtgelegt w
ſell, wenn nach einer für Deutſchland günſtigen Avbſt
Oberſchleſien ſie verlangen ſollte. Der Paſſus in der Reg
Reichskangzlers, der ſich mit Oberſchleſien beſchäftigt, iſt a e de
gemeinſamen Beſprechung mit der preußiſchen Regierun eine
Wortlaut feſtgelegt worden. Von den anderen im n
dergrund ſtehenden Fragen iſt es beſonders die der So t r
e über die der Reichskanzler ſprechen dürfle. Aal

Regierungserklärung ſoll m
Anordnungu igeyetwa zwei Tage daue rn. Vermutlich wird nicht nur

erſte Rednergarnitur der Partei, ſondern auch die zweite zu Vo

lommen, eEngland für den Danziger Freihafen
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, erklärt ſich v

engliſche Regierung für die entſchiedene Ablebnm
des polniſchen Einfpruches gegen den Vertrag zwiſhe
Danzig und Polen. Die polniſchen Einwände, ſo wird in en
halbamtlichen Auslgſſung feſtgeſtellt ſtänden im Widerſprt
zu dem Geiſt des Verſailler Abk
Danzig internationaler Freihafeni

„Jmperialiſtiſcher Vandalismus“
Ein Franzoſe über die „Dieſelmotoren“,

Die „Humanité“ führt die Aeußerung eines Jngenieurs Rit
pert an, der aus Deutſchland zurückkomme und der ſich ü
per der Dieſelmotoren ausgeſprochen habe. Die Be

eitigung der Dieſelmotoren werde für
teriellen, Zuſammenberuch bedeuten. Der Dieſelmotor e
der wirtſchaftlichſte Exzeuger von Kraft. Es bandele ſich hier un

Nicht nur Deutſchland, ſondern
die geſamte Welt könnte von dieſer e vollkommen

ipert erinney
chte Franzoſen geDeuiſhlant' n

Berichtigung. Jn den Bericht über den deutſchnationalen
Parteitag hat ſich infolge eines Hörfehlers bei der Aufnahme ein
bedauerlicher Druckfehler eingeſchlichen. Jn der Rede des Partei
vorſitzenden Exz. Hergt muß es am Anfang der 2. Spalte heißzen:
„in dem der monarchiſche Gedanke noch in ur
geſchwächter Kraft lebt“.Die Verbrechen in Oberſchleſten mehren ſich wieder. In

Dzietzkowitz bei Birkenthal überfielen 25 Perſonen mit Karo

Bilfinger, Mitinhaber und Direktor der Firma Grün und
Bilfinger, A.“G. in Mannheim, in Würdigung ſeiner hervor

einzigartigen Erſcheinung, zu einem wirklichen Volksbuche macht.

binern, Revolvern und Handgranaten bewaffnet in der Nach
zum Montag das Haus des Gutsverwalters Fiebig und plünderten
es vollſtändig aus. Die ganze Beute ſcheint über die Grenze ge
ſchafft worden zu ſein.

Generalſtreik in Spanien. Die Madrider Zeitungen melden
Spanien befindet ſich am Vorabend des Generalſtreiks, der über
das ganze Land verbreitet werden ſoll.

ragenden Verdienſte um die Planung und Ausführung hoch
bedeutender Jngenieurbauten, anerkannt durch die vielfachen
Erfolge der Firma bei den neuen größeren Wettbewerben in
Jn- und Auslande die Würde eines Doktor-Jngenieurs ehren-
halber verliehen.

Deutſche Künſtler im Ausland. Länmgſt ruhen die Waffen
Aber noch immer treiben unverſöhnlicher Haßß und gemeinſte
Habgier ihre völkerverhetzende Wühlarbeit weiter. Da iſt el
wie ein freundlicher Lichtſtrahl aus trüben Wolken, daß wenig
ſtens die deutſche Kunſt ſchon wieder im Ausland ſich Geltung
zu verſchaffen und loſe Bande zwiſchen den Nationen zu knüpfen
beginnt. Sie irren, die da glauben, man könne auch dieſe in
Acht und Bann tun. Ohne ſie, vor allem ohne deutſche Nuſt
würde es öde ausſehen in den Theatern und Konzertſälen der
Kulturvölker. Und iſt es nicht eine eigenartige Erſche. nung
daß man ſogar dem deutſcheſten der deutſchen Meiſter die
Pforten der Kunſttempel wieder öffnet? ewie der kindiſch gewordene Camille Saint-Saens während de
Krieges in giftgeſchwollenem Neid zu begeifern ſich erdreſſtete:
Richard Wagner. Seine Werke gehen wieder über die enyliſche
Bühne; ſelbſt die frangöſiſchen Konzerthallen ſie ſih
wieder erobert, und in der ſgzeniſchen Darſtellung ſind große
franzöſiſche Provinzbühnen den furchtſamen Pariſer
gewaltigen mit gutem Beiſpiel vorangegangen. neutraler
Ländern waren während des Weltkrieges Vor rungen
Wagner'ſcher Muſikdramen zwar nie ganz unterblieben, n
eingelnen jedoch ſeltener geworden. Man fürchtete anzuſtoßen
Jetzt werden Teile des Nibelungen-Ringes unter Euw
Mikoreh im ſkandinaviſchen Norden bejubelt; in mehreren
Städten Jtaliens gibt man die Werke unſeres deutſchen Meiſter
und von Dezember bis März vermutlich aber noch länget
finden in Spanien Aufführungen des „Ringes“, des „Triſtan
und anderer Werke Wagners ſtatt, zu denen namhafte deutſch
Künſtler und Dirigenten verpflichtet worden ſind. F.
Werbefahrt deutſcher Kunſt nach der phyrenäiſchen Harvinſ
ſoll nicht in letzter Linie einer Anregung König Alfonſos zu
danken ſein. Von Berliner Künſtlern iſt als eine der Laup
kräfte Kammerfänger Walther Kirchhoff, den zum größten
Bedauern aller Kunſtfreunde der Reichshauptſtadt die r
Leitung der Staatsoper nicht erhalten hat, für die Partien
Siegmund und der beiden „Siegfriede“ gewonnen worden. 7
Künſtler iſt ein fünfundzwanzigmaliges Auftreten gegen
Honorar van 2000 Peſo für jeden Abend garantiert worden.
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taaten im Geſamtſtaate begründet,
Seeſtaltung des Wahlrechtes die nötigen Folgen ziehen

provinziallandtagswahlen
e VonDr. Wolfgang von Kries,

„räſident der Preußiſchen Landesverſammlung.
Vigzep geichsverfaſſung, die doch gewiß von dem Ver

gn der Iſt, reaktionären Tendenzen Entgegenkommen
e frehen, hat man für die Länder und für die Ge
igt zu llgemeine, gleiche unmittelbare und geheime
en die bindend vorgeſchrieben, für die Ge
ſitni znde aber eine gleiche Anordnung nicht getroffen.
de von der preußiſchen Revolutionsregierung er

dnung betreffend die Zuſamreenſetzung der
w. vom 18. Februar 1919 G.S. S. 23 und

goge “hetreffend die Neuwahl der Provinziallandtage
Geſes i 919 G.-S. S. 129 ſehen das Reichs
l recht für die Wahlen zu den Kreistazen und zu

Froräwra 9 Monate ſpäter der Verfaſſungsausſchuß
Ferr erſammlung in den Regierungsentwurf der
ne Herfaſſung die Beſtimmung hineinarbeitete, daß

i ſatze für die Wahlen zur Volksvertretung auch
Green zu den Provinzial und Kreisvertretungen
die llen, ſo hat man den Grund für dieſen Wechſel der
n ſo en in den Mehrheitsparteien und ihrer Regie
i darin zu ſuchen, daß das Ergebnis der vorjähri-
l tags und Provinziallandtagswahlen ſtark ent-
r Die Hoffnung, durch Einführung des Reichs
ylrechtes für die Gemeindewahlen auch die General
per zu beherrſchen, ohne den elamor und strepitas
ne die unvermeidlichen Koſten wiederholter direkter
hat ſich als irrig erwieſen. Das indirekte Wahl

has ruhige praktiſche Erzeugungen in den Vorder-
d ſtellt und demgegenüber die Agitationskraft politiſcher
porte mehr oder weniger verſagte, hat auch bei den
zhrigen Kreistags- und Provinziallandtagswahlen in
en ſeine Wirkungen gezeitigt und den Einfluß der

haßten“ Rechtsparteien geſtärkt ma
Heshalb iſt es jetzt nötig, „die Provinziallandtage zu
men auszugeſtalten, in denen der Wille der durch ſie

retenen Einwohner den Provinzen nach demokratiſchen
dſätzen, d. h. durch die rechte Wahl, klar zum Ausdruck
int“, und deshalb ergibt ſich jetzt die gleiche Notwendig-
r die Kreistage.
Kie Regierungsvorlage begründet die Notwendigkeit
ſrekten Wahl für die Provinziallandtage mit der Stär-
der Stellung der Provinzen im öffentlichen Leben des
tiſchen Staakes und des Reiches Vertreter im
trat und Reichsrat und Ausbau der Provinzialauto
je für die Kreistage damit, daß ſie im Falle der Bei-
tung der indirekten Wahl als einzige indirekt gewählte
punale Körperſchaften beſtehen bleiben und dadurch
vedeutungsloſigkeit verurteilt werden würden, und zu

gen ſei, daß das zur Zeit blühende kommunale Leben
Kreiſe ertötet würde.

was zunächſt die Kreistage anlangt, ſo läßt ſich aller
z nicht verkennen, daß, wenn die direkte Wahl für die
pinziallandtage eingeführt wird, die Gegner jeder in-
ten Wahl einen Grund mehr als bisher haben würden,
m die Beibehaltung des indirekten Wahlſyſtems für die
jstagswahlen Sturm zu laufen. Ein innerer Grund für
Syſtemwechſel bei den Kreistagswahlen iſt aber dadurch
gegeben. Die Frage der Geſtaltung des Wahlrechtes
nicht allein nach Empfindung momentan entſchieden

den. Nüchterne praktiſche Erwägungen ſollten doch da
ngſtens mitſprechen, wo wie bei den Kreisgemeinde-
allungen im weſentlichen Wirtſchaftsfragen zu löſen
Und dieſe praktiſchen Erwägungen führen zur Auf-

erhaltung des indirekten Wahlſyſtems. Der demokratiſch
ildete Volkswille kommt doch in den Provinzial be
ungsweiſe Amtsverbandswahlen klar zum Ausdruck, und

demokratiſch zuſtande gekommenen Gemeinde und
keverſammlungen jfollte man die Beſchickung der Kreis-
getroſt anvertrauen können. Die Erregung, welche

kte Wahlen mit ſich bringen, iſt wenig geeignet, für die
eilung der regional eng begrenzten wirtſchaftlichen

gen den Kreiſen die Atmoſphäre zu ſchaffen. Auch wenn
dazu übergeht, die Provinzen mit politiſchen Aufgaben
bepacken, und deshalb dort das direkte Wahlſyſtem ein
ſren, iſt ein Grund zu gleichem Vorgehen bei den Kreis-
wahlen nicht gegeben. Es wirkt geradezu lächerlich,

n die Begründung der Regierungsvorlage die Ertötung
blühenden kommunalen Lebens der Kreiſe an die Wand
t. Das Gegenteil iſt richtig und je ſachlicher und je
ker entfernt von politiſchen Empfindungsmomenten die
ttthaftsfragen der Kreisverbände behandelt werden, um
ne es gelingen, um ſo mehr wird das Leben der

Bei den Provinziallandtagen kommen ähnliche Erwä-
en in Betracht. Für die in der Reichs und Staats-
pung vorgeſehene Beteiligung an dem öffentlichen
n des Reiches und des preußiſchen Staates iſt die Ein
ng des direkten Wahlſyſtems für die Provinzialland-
fther nicht notwendig. Es wäre heilſamer für die Ge
intereſſen des Volkes, wenn der im Reichstage und im

ußiſchen Landtag zum Ausdruck gelangenden herrſchen
Kfentlichen Meinung im Reichsrat und Staalsrat ein

eres Lebensprinzip ſich gegenüber ſteht. Was aber die
jeder der Kompromißparteien wohl

in es mir allerdings zweifelsfrei, daß, wenn man
en Zentrumswünſchen ausgeſprochene kleine Provin

man auch bei der

Diejenigen aber, die Preußen als einheitlichen Sta at
wenhalten wollen, ſollten bedenken, daß gerade in der

einigen können.

worren und der Erregung der Volksleidenſchaften und mit
der Ausſchaltung der ruhigen, nüchternen Erwägungen
eine ſtarke Unterſtützung der Dezentraliſationsbeſtrebungen
liegt, die letzten Endes zur Auflöſung des preußiſchen
Staates führen müſſen.

Der Geſetzentwurf iſt als Zwiſchengeſetz gedacht und ſoll
ſpäter in die Provinzialordnung und die Kreisordnung ein
gearbeitet werden. Provinzialordnung und Kreisordnung
ſind auch nach dem Wunſche der Koalitionsparteien nicht
mehr in der Verfaſſunggebenden Landesverſammlung zu
verabſchieden. Tief bedauerlich iſt es, daß man das Herz-
ſtück aus der Provinzial und Kreisverfaſſung jetzt vorweg
regelt. Daß die Beſchlüſſe des Verfaſſungsausſchuſſes die
Vorlage des Geſetzentwurfes notwendig machen, verkenne
ich nicht: was ich bedaure, iſt, daß die Koalition offenbar
in der Befürchtung, daß der erſte ordentliche Landtag eine
Mehrheit in ihrem Sinne nicht mehr aufweiſen könnte, die
weſentlichen Punkte des Kreis- und Provinzialverfaſſungs-
rechtes, deſſen Ordnung die Hauptaufgabe des erſten ordent-
lichen Landtages darſtellen, vorweg durch die Staatsver-
faſſung zwangsläufig feſtlegt.

Ueber die Einzelheiten des Geſetzentwurfes iſt nicht viel
zu ſagen. Daß das automatiſche Prinzip bei der Ausge-
ſtaltung der Verhältniswahl für Provinziallandtage und
Kreistage abgelehnt wird, halte ich für richtig. Gegen die
Bemeſſung der Zahl der Provinzial- und Kreisvertreter wer-
den ſich auch keine weſentlichen Bedenken erheben laſſen.
Dagegen ſcheint es mir empfehlenswert, die Wahlbezirke
zu vergrößern, um die Verhältniswahl beſſer zur Durchfüh-
rung kommen zu laſſen. Die Bezugnahme endlich auf die
nicht mehr gültigen Beſtimmungen für die Wahlen der
preußiſchen Landesverſammlung iſt formell vielleicht nicht
glücklich, bei dem voxübergehenden Charakter des Ge-
ſetzes aber erträglich und materiell meinerſeits nicht zu be
anſtanden.

Alles in allem kann man ſagen, daß, wer der Einfüh-
rung des direkten Wahlſyſtems für Provinzallandtage und
Kreistage und der Regelung dieſer Frage durch die ver
faſſungsgebende Landesverſammlung grundſätzlich zuſtimmt,
über die Einzelheiten des Geſetzentwurfes ſich unſchwer wird
i Die Deutſchnationale Volkspartei freilich

wird den Grundlagen des Geſetzes und damit dem Geſetze
im ganzen den ſchärfſten Widerſpruch entgegenſetzen müſſen,

Der ruſſiſch-polniſche Waffenſtillſtand
w. Warſchan, 26. Oklober.

(Funkſpruch). Auf der antibolſchewiſtiſchen Front wurden die
Operationen nach der Unterſchreibung des Waffenſtillſtandes
eingeſtellt.In der Sejmſitzung wurde der Waffenſtillſtands- und
der Vorfriedensvertrag mit Sowjetrußland ein-ſtimmig angenommen und das Oberhaupt zur Unterbreitung
der Ratifikation im Namen der polniſchen Republik ermächtigt.

Moskau, 16. Oktober.
An der Weſt'ront werden unſere Truppen umgruppiert,

um die in den Waffenſtillſtandsbedingungen vorgeſehene Linie
zu beſetzen. Die Kampftätigkeit iſt eingeſtelltworden.

Die Lettiſche Regierung überſandte der Regierung der
Vereinigten Staaten von Amerika eine Proteſtnote, die die
bekannte Wilſonnote betreffs des Problems Rußlands und
der neuen Staaten beantwortet.

Am Dienstag wurde eine Konvention zwiſchen Lett-
land und Eſtland unterſchrieben, die die Rechte der Staats
angehörigen beider Staaten betrifft.

Mitglieder des lettiſchen Flüchtlingskomitees, die von Nowo
roſſijst eingetroffen ſind, berichten, daß Ende Auguſt in Jekateri-
nodar Woldemar Grinberg, der lettiſche Kommiſſar für Südruß-
land, auf Beſehl der Sowjetregierung erſchoſſen wurde, trotz der
vor zehn Tagen erhaltenen offlziellen Nachricht über den Frieden-
ſchluß mit Lettland.

Keine Gleichberechtigung für die deutſchen
Vertreter in Genf

da. Brüſſel, 26. Oktober.
Die „Jndeépendence belge“ ſchreibt über eine angeblich

zwiſchen den Regierungen Frankreichs und Englands
erzielte Einigung hinſichtlich des Wiedergutmachungs-
konferenzverfahrens folgendes: „Die beiden Regierungen ſtimmten
der Konferenz von Mitgliedern der Wiedergutmachungskommifſion,
die durch ihre Regierungen delegiert ſind, mit deutſchen Sach-
verſtändigen in Brüſſel, wie es Delacroix vorgeſchlagen hatte, zu.
Bezüglich der folgenden Phaſe wünſchte Frankreich die Verſiche-
rung zu erhalten, daß man ſich nicht unmittelbar zu
einer Konferenz geführt ſähe, in der die Vertreter der alliierten
Regierungen mit den Vertretern der deutſchen Regierung auf
dem Fuße der Gleichberechtigung zu verhandeln
hätten.

Die Kabinette von Paris und London ſind
dahin übereingekommen, daß die Konferenz der Re-
gierungsvertreter unmittelbar nach den Beſprechungen
der Sachverſtändigen in Genf ſtattfinden könnte, daß jedoch die
Heutſchen dort nur zum Verhör zzu gelaſſen
werden ſollten.

Die Beſprechungen zwiſchen Paris und London im
Punkte der Ausführungsgarantien zu dem deutſchen Ver-
ſprechen der Flüſſigmachung der Entſchädigungsſummen werden
fortgeſetzt. Der Unterſchied zwiſchen den franzöſiſchen und dem
engliſchen Standpunkt iſt der folgende: Die britiſche Regierung
hat eine gewiſſe Neigung, zugunſten der Regierungen die Befug-
niſſe der Wiedergutmachungskommiſſion einſchränken zu wollen.
Frankreich dagegen vertritt die Anſicht, daß die Wiedergut-
machungskommiſſion, ſo wie ſie der Verſailler Vertrag eingeſetzt
hat, beſtehen bleiben muß und daß ihre Befugniſſe völlig un-
berührt bleiben müſſen.

Der paritätiſche Beirat bei der interalliierten Kommiſſion in
Oberſchleſien iſt auf den 28. Oktober nach Oppeln einberufen
worden.

Der König von Griechenland iſt geſtorben.
Der franzöſiſche Juſtizminiſter tödlich verunglückt. Am Mon-

tag nachmittag wurde der Juſtizminiſter des Kabinetts
Clemenceau Nail im Zentrum der Stadt Paris von einem
Auto überfrhren und auf der Stelle getötet.

Deutſchnationale
Weltanſchauungspolitik

Jn der Sonntagnummer ſeiner „Deutſchen Zeitung“
beſchäftigt ſich der Reichstagsabgeordnete Reinho d
Wulle mit den Fragen, auf die der Parteitag in Hannover
eine tlare Antwort geben müſſe. J den Mittelpunkt ſeiner
Betrachtungen ſtellt Abg. Wulle die Forderung, daß die Partei
eine auf weite Sicht eingeſtelle Weltanſchauungs-
politik zu treiben habe, nicht aber eine kleinliche Opportuni
tätspolitik, die ſich von den kleinen Sorgen und Geſichts
punkten des Tages leiten läßt. Und in dieſem Sinne müſſe
auch die Auswahl der Kandidaten für die Parla
mente vorgenommen werden

„Während bei den meiſten Gebieten die Meinunge
auseinandergehen. können und werden, beſteht völlige Ein-
mütigkeit, ſo bald es ſich um nationale Lebens-
belange unſeres Volkes handelt. Die Deutſchnationale
Volkspartei wird daher, ich möchte ſagen zwangsläufig. eine
Weltanſchauungspartei. Sie muß große Politik
im wahrſten Sinne des Wortes machen, nicht nach Augen-
blickserfolgen trachten, muß bei der Beurteilung aller Fragen,
die die tägliche Politik mit ſich bringt, ſich ſtändig von großen
und größten Geſichtspunkten leiten laſſen und ſich nicht von
dem Schlagwort der „poſitiven Mitarbeit“, beeinfluſſen Laſſen
Es iſt an dieſer Stelle wiederholt aufgeführt worden, daß es
eine poſitive Mitarbeit ſolange nicht geben kann, als nicht die
Möglichkeit beſteht, weſentliche Punkte des nationalen Pro-
gramms zu verwirklichen. Jedes Mitarbeitenwellen
läuft heute auf eine Preisgabe weſent icher
Punkte des deutſchnationalen Weltanſchau-
ungsprogramms hinaus. Jn der entſchiedenen Ab-
lehnung des ganzen heutigen Syſtems, das doch nur die
gradlinige Fortſetzung des B.-Syſtems und der Revolutions-
politik iſt, liogt die Hauptaufgabe der Deutſchnationalen
Partei. Die ſtrenge Durchführung dieſer Politik iſt gewiß
nicht immer leicht, ſie erfordert Nerven, erfordert vor
allem aber einen entſchiedenen Willen.

Daraus ergibt ſich die weitere Notwendigkeit, daß man
bei der Auswahl der Kandidaten für den Reichs-
tag wie für die Einzel- Landtage ſich um des Himmelswillen
nicht ausſchließlich von dem Gedanken leiten laſſen darf mög-
lichſt jeden Stand in den Fraktionen vertreten zu ſehen, Es
geſchieht meines Erachtens darin des Guten ſchon zuviel.
Selbſtverſtändlich wird man für eine geſunde Miſchung der
Stände in der Partei ſorgen müſſen. Die Hauptſache aber
bleibt, daß man Köpfe, wirklich führende Perſön-
lichkeiten in die Volksvertretung hinein-
wählt. Es iſt den einzelnen Städten viel mehr damit ge-
dient, einen hervorragenden Politiker in der Volksverrretung
zu wiſſen, der die großen Linien der Politik im Auge hat und
ſein Handeln dementſprechend einſtellt, als einen mehr oder
weniger einſeitigen Standesvertreter, der die Politik
nur unter dem Geſichtswinkel ſeines Standes und deſſen
Belange ſieht. Der Preußiſche Landtag iſt von weit größerer
Bedeutung als man annimmt. Wer da weiß, daß die Ge-
ſundung Deutſchlands mit der Geſundung Preußens beginnt,
kann die Bedeutung des Preußenhauſes gar nicht überſchätzen.
Es iſt Sache der Landesverbände, bei der Auswahl ihrer Kan
didaten ſich von großen Geſichtspunkten beſtimmen zu laſſen.
Außerdem hat ja die Parteileitung die Möglichkeit, durch die
Landesliſte eine große Anzahl tüchtiger Männer in den Land-
tag zu bekommen. Allerdings hat dieſe Möglichkeit auch ihre
Schattenſeite. Es kann ſich dadurch leicht eine Art
Parteidiktatur entwickeln, da es der jeweiligen Partei-
leitung möglich iſt, bei der Auswahl der Kandidaten Männer
der eigenen Richtung durchzudrücken. Wenn nun
noch der Verſuch gemacht wird, von der Parteileitung aus
den Landesverbänden die Spitzenkandidaten
vorzuſchreiben, ſo iſt das doch bedenklich. Der Wille
der nationalen Organiſationen wird dadurch
zum größten Teile ausgeſchaltet und die Zu-
ſammenſetzung der Fraktionen wird in die Hand des jeweiligen
Parteivorſitzenden gelegt. Jch glaube, daß Bismarck
Recht hatte, als er ſich entſchieden gegen dieſe Art der Dikta-
tur ausſprach. Es geht die enge Verbindung zwiſchen Wähler-
ſchaft und Abgeordneten dadurch verloren, es ſammeln
ſich Heerde der Unzufriedenheit, Abſplitterungen
und Sprengungsverſuche ſind unvermeidlich. Um ſo not-
wendiger aber iſt es, daß die Landesverbände ſelber bei der
Auswahl ihrer Kandidaten ſich von den Geſichtspunkten
großer Politik leiten laſſen, ſonſt gibt es allerdings kein
Mittel, politiſche Köpfe in die Volksvertretung zu bringen
als durch den Umweg über die Parteileitung.“

Soweit der bisher vorliegende Bericht über die Rede, mit
welcher der Parteivorſitzende Abg. Her gt den Parteitag in
Hannover eröffnete, erkennen läßt, hat ſich der Hauptvorſtand
der Partei erfreulicherweiſe auf den Boden der Auffaſſungen
geſtellt, die bisher mit beſonderer Entſchiedenheit namentlich
von den Abgeordneten Graf Weſtarp und Wulle vertreten
wurden. Wenn auch der weitere Fortgang der Verhand-
lungen dieſem Eindruck entſpräche, würde das als weſentlicher
Fortſchritt zu verzeichnen ſein.

Rücktritt des belgiſchen Kabinetts. Jm Miniſterrat gab
Delacroix das gemeinſame Rücktrittsgeſuch des Kabinetts bekannt,
das er dem König bei ſeiner Rückkehr überreichen werde.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
für Mittwoch: Noch keine Witterungsänderung.

Hauptſchriſtleiter. Helmut Böttcher. W
Verantwortlich für Politikt: Helmut Böttcher: für politiſche Nachrichten t. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkzwirtſchaft, Provinz u. Sport Hans Heiling
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil: Erich Sellheim. Für der

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele Buch u. Kunſidruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. Sführung der direkten Wahl mit ihren politiſchen Schlag-
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Spediteur Hilmar Kaufmann,
Magdeburger Strasse 57 belegenes I Privatgleis r
zur schnellsten und billigsten An- und Abfuhr von Waggonla dungen

Fernsprecher 643
empfiehlt sein

Nodernes Theater Apollo
Nene Promenade s (trühber Xaiser-Wilhelmshalle).

T KabarettSimone UIarold,Konzertsängerin ans Berlin als Gast und
das Grobßstadt Varietee Programm.

ſelſſeodſſen T u frutzt im
Ortsgruppe Halle a. S.

——2
Oeffentlicher Vortrag von

Dr. Hoffmann-Kutschke:
„Der wirtschattl. Vntergang des dentschen

Volkes und die Ziele der deutseh-
völkischen Bewegnng““

Mittwoch. den 27. Okt. 1920, abends 8 Uhrim „eumarkt-Schützennaus. Harz 4l1.
Eintritt Mk. I. Vorverkauf in der Geschüäfts-
stelle der Hallesch. Zeitung. Leipzigerstr. 61162

Sonnabend, den 30. Oktober. abends 8s Uhr
Loge z. d. 3 Degen, Paradeplatz, Konzert

Aerma Stucdenmg
Geigenkünstlerin (München),

Lotfte Kaufmann
Pianistin (Berliv—),

Fritz Schertel
Violoncellist (Chemnits-).

Werke von Händel, Locatelli, Mozart,
Schubert, Spohr, Sinding, Klengel.

Karte zu 2.80 bis 820 Mark bei
Reinhold Koch. Hofmusikalienhbadlg.
Saal der Loge zu den S Türmen

Dienstag, 2. Novbr. abends 7, Uhr
Liederabend von

Else Martön,
Am Klavier: Hax Wünsche (Leipzig).

Lieder von R. Franz, Schumann, Prahm- l. Wolt.
Blüthnertlügel von B.M Karten 6., 4,. 3., 2 Mis. bei ſeien ndan.

Freitag, 29. Oktober. 8 Uhr, Marktkir

13. Musikalisohe

7

des verstärkten Stadtsingechors.
Mitwirkende: Frau Woli (Sopran), Fräulein
Ursnla Meyer (Alt), Herr Philipp Basil
(Bariton), err Oscar Rebling (Orgeh.

Leitung: Chordirektor Karl Klanert.
U. a. Bach- Kantate: „Gott der Herr ist

Sonn' und Schild“.
Eintrittsprogramme 1, 1,50, 2, 2,50, 3 M. bei

Heinrich Hothan und an der RKirchtür.
S höonzertdirektion Siegtried Kummerehl.

Saalschloss-Sagal.
Mittwoch. den 27. Oktober 1920,

abends 8 Uhr
III Metzer battermann

Theodor battermann.

Karten 3--7,20 Mark einschl.Steuer bei Wanthey- V

Hohenzollernhof
(Grand-Hotel). Magdeburger Strabe 65.
leute Dienstag: Tanzabenud.

e e Tanzeslust.
r

Alfred Morgenroth
Architekt tür Gartenbau

J in Fa. C. Lieberts Gartenb au
Fernruf 4620 Halle a. S. Poststr. 1

Gartenkunst u. Gartenpflege.

Referenzen von Behörden und Privaten.
Baumschule und Zweiggeschaäft in B a d
Sachs a (Harz) Fernruf 66 ung i in Nord-
haus en, Landgrabenstr. 5 Fernruf 675.

h —5DStatt besonderer Anzeige.
Heute früh S. Uhr erlöste Gott meine

geliebte Gattin, unsere liebe Tante, Cousine
und Schwägerin
Frau Pastor Auguste Gerss geb. Foges

von ihrem geren Leiden durch einen
ftes a l n Luisenetr. 11, den B. Okt. 1920.
In tiefster er rugieieh im Namen

der Hintarblioben Gerzs, Pastor i. R.
dankend abgelehnt.

fadet am Freitag, den 29. 0kt., naehme von Kapelle des n aus rtatt.

e

e

DD Xur nochdiese Woche!
Pia von Hoosburg

und Richard Senius

in der brill. Operette
Die Dame

im Frack
Am 1. Nov. Die Frau

im hermelin“.
Vorverkauf 9-1 u. 5-6

Mittwoch, den 27. Okt.,
Anfg. 7 Ende 10
Die Rnt führung
aus dem Sernail.

Donnerstag:
Christa, die Tante.

Sehr prefswertes
Angebot

Speisezimmer
fherrenzimmer
Damen zimmer
Schlafzimmer

KkKöchen
ea. 200 Zimmer
in einfacher bis zanz
reicher Ausführung.
Reichhaltigste A4uswahl!

Möbelfabrik
Altert Rartiek Haent.

Inb. Richard Ziemer,
Halle a. S.. Alter Markt 2

Z o o.
a Heute

großes
Konzert

abends 8 Uhr
vom Halleichen Ban-

donion- Orcheſter
„Jdeal“ und des
Halleichen,„Solo-

quartetts“.
Nach dem Konzert

Ball.
Cutes. dauerhattes Gummi-
bancd Strumptb. kantt man b.
Jehneeacht- Er. 84.

h

Bekanntmachung.
Die Abgabe vom Vermögenszuwachs,

über welche die Veranlagungsbeſcheide in dieſen Tagen

zugeſtellt ſind, wird nicht auf der ſtädtiſchen
Steuerkaſſe, ſondern

auf der Finanzkaſſe
Dryanderſtraße 10

bezahlt.

ne n ine r

Halle a. S., den 22. Oktober 1920.

Finanzamt I.

S56 PS, anhaltende
e D J JWaſſerkraft.

Für den 1. Oktober 1921 kommen die Mühlen-
werke in Leipzig Tonnewitz zur Keu-
verpachtung.
haus und Garten ſind vorhanden. Die
eignet ſich auch zu anderen Fabrikationsbetrieben. J
Angebote nimmt entgegen

Jacohb. Rittergut Böhlen b. Grimma.

Schuhwauren-Engros-Luger

H. Wiebach, u h wollen,wenden ſich unt. Z. 45 12
an die Geſchäftsſt d. Ztg.

lisehlampen
für Elektriseh billigt.

G. Brose,

Gr. Steinstr. 48 II,billigste Bezu squelle für Wiederverkäufer
Ecke Wuch-rerstraße.

Wir Zahlen

ziegenfelle, tie M. J

gaſen Winter wenn
Kanin, trocken, kg
öchaſwole

Ferner:
Metalle. LumPapier, Knochen t

v zu hohen Preiſen. m

III blau
Große Klausſtraße 22,

Fernruf 2216

Elſen,

Für

Die z
m pPart

Uhr vorini
jelt zur

a 7

Breunhoh
didaten

Der Adaß trotz d

Buche oder Kiefer, geſägt oder auch ofen
betannten Qualitäten, jedes Quantum vonSachse Müle,
Fernruf 6059.

dem Reichs

und daß es
Heutſchnati

Staats:
ſchneidunga Malen

auch wohl

Großer Poſten pa. magerer deu neuen
PolitikBanchſpeck, P

la. Wurſtwaren
Amte ſei

Im An

an Wiederverkäufer.

Großſchlachterei

Zeit des Ke

Guſt. hoppmann, Elberxſeh

Hord rdorierin

gierung unZaprs ge
Peſchleunigu

präſiden
denten Eber
daß der Rei
der VerfaſſuLehrer.

Verh. halleſche Lehrer,
die mit angenehm. Land- F

treten eine
haftes Hör:
nungen habe
ffaſſung gefu
Meinung da
entſpreche,

Daraufhin

die A Sdie Wahl d
man dieſer

r wund alsbald

dem Militär

Kerſtenplatz 3. Telephon 4692.

Beſte Branunkohle
Briketts

und andere Sorten liefern gegen Einſendun
Reichshausbrand- Bezugſcheinen prompt undh

nach jeder Bahnſtation

Große Lagerräume, Böden, Wohn-
Anlage

ſehr. ß ethmann, Mratzke Steiger, Poststr. 9,10.

Jnwelen Gold Sil ber.
Werkstätten

für Wohnungskunst Aehtung! AechtangAulomobilbesttzer!

Sehet! Stannet!Wir bringen einen neuen kleinen
Kommet!?!Halle a. d. S. Vulkanisier- Apparat
auf den Markt. wonach jeder seine Auto- und
Motorradschlänche in 6 bis s Minuten vulkani-
sieren kann. Kein Kleben, sondern richtige
Vulkanisierung mittels chemischer Brenn-

masse. Spielend leicht.
Der Apparat kostet komplett nur 200 Mark.

Vortührnng in Leipzig im Hotel Königsbot“, Georgiring I.
Interessenten wollen sich im Hotel am 2f. bis
29. Oktober bei Herrn Kleobank melden,Neidhöfer Kleehbank, Düsseldorf.
Telet. 10 497. 12874, 2323. Tel. -Adr. Sartowerk.

Vertreter geuneht.

Srobe Steinstrabe 79-80.

Frſänllige
Möbel usstellung,

8

Wringmaſchinen

werar W r neue
ir bitten unſere Leſer ergebentt, alle EintOtto v n neben ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſerenten

Walhalla. Fernſpr. 6504. der „Halleſchen Zeinng“ vornehmen zu wollen.

z PreußenGr. Sander 8. h. Heine Sohn, Kohlenhand un
Stumsdorf, Provinz Sachſen.

z h Reichspräſid

Der An
ſchluß der

Soeben erſchienen: Dann ezu ſeinem

Er führte a
es uns gelit

heit umzuge

Quelle

en wirfür Ortsgeſchichte und Hheimatkunde 5 Män
wiſchenvon hHalle, Saalkreis und Umgebung. e n
wAus dem Jphalt: e droDas hohe Lied von Freiheit und Vaterland. unſeresDie Frau Gevatterin und der lange Enak. Von Armin Stein iederlage.

Der r ars im Mittelalter. Von Dr. Siegmar Schultze Mir hatt
alléraAus der Geſchichte der Saalkreisfamilie Hacke. Von Lehrer p“ e

Wenzel, Gutenberg. üliſ WirEin Eingriff des Landesherrn in das innere kirchliche Leben bolitiſch, da
Halles und des Saalkreiſes. Von K. Pallas. fehlte. Es

Ein Lohntarif für den Saalkreis aus der guten alten Zeit. m Volk ee farrer Ragotzki, Brachſtedt. en aus d
Hein Nundextjähriger Gedenktag. Von E. Wagner, Halle.
Zur Erneuerung des Innern der Kirche zu Dammendorf (Schluß.

Von Dr. Siegmar

Wie m 7 einſt r und Kindtaufen ſeierte. Von Pfarrer

Von Pfarrer Scholl, Dammendorf.
Die m r und die Goldene Egge.

Schultze-Galléra.
Ragotzky rachſtedt.

Weiter enthält der Kalender neben dem Kalendarium ein
Märkteverzeichnis, eine Zinstabelle, die neuen Poſtgebühren,
ſowie vieles andere Wiſſenswerte.

Der Kalender iſt zu beziehen durch jede Buch und Papier
rägerinnen der Halleſchen Zeitung ſowiehandlung, durch die T

die Hauptgeſchäftsſtelle, Leipziger Straße 61/62.

Nur Mk. 2.
koſtet der beliebte Hamilienkalender.

Verlag Otto Thiele, HalleSaale.
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a n Halle, 26. Oktoberu hiſt h polizeiſtunde um 10 Uhr?7
eſrer ſolle die P. P. N. erfahren, hat der preußiſche Miniſter des

NReerhg e ch Erlaß vom 20. Oktober ſämtliche Regierungs
kst e Sang ern duspartei, de denten und den Poligeipräſidenten von Berlin angewieſen,
du die de präf cigeiſtunde allgemein auf 10 Uhr abends feſtzu-
i re ſie Pol wo beſondere örtliche Verhälimiſſe dies zwingend

Stadt. I peben. ie Schlußſtunde auf 11 Uhr und Sonn bendskann die ußſtu au r u onn benu uhr verlängert werden. Mit Rückſicht auf die er
Die Verſchärfung der Lage unſerer Kohlenverſorgung macht

Wwiniſter den Polizeibehörden die ſtrengſte Durchfuhrungg e Wenns zur Pflicht
legt wäbitimnes dieſe abermalige Kürzung der Polizeiſtunde in Halle
t ede t ſe ja erſt unlängſt von 1124 auf 11 Uhr herabgeſetzt worden
mere in naturgemäß von den beteiligten Kreiſen nicht gerade
en im v eudig begrüßt werden. Bedeutet doch der Winter für Theater,
Soeiali. a o und ſonſtige Vergnügungsſtätten die „Hochſaiſon“, und
n a de annen doch auch gerade jetzt, mit der Wiederkehr beſſerer
Aeuße Wierverhältniſſe für die Gaſtwirte endlich wieder erſprießlichere

Expoſe u
Zeiten.

wird. J 7ſo

w. Deutſcher Rentnerbundnordnun

et Aur Landesverband der Provinz Sachſen.
zu V Der Rentnerbund (Sitz BerlinFriedenau) iſt jetzt mit ſeiner

Organiſation ziemlich fert:g und hat in jeder preußiſchen Provinz
iha wie in jedem Bundesſtaat einen beſonderen Landesverband mitfen jan 60 000 Mitgliedern. Der Landesverband der Provinz
irt h d Satſen umfaßt bereits 26 Ortsgruppen (in Artern, Bitterfeld,
o lebnu Frehna, Burg, Crenſitz, Delitzſch, Eisleben, Halberſtadt, Halle,
rag zwiſche Parienborn, Magdeburg, a Der Mühlhauſen, Neuhaldens-
ird in ein ren Rordhauſen, Oſterwieck. Prettin, Quedlinburg, Bad Sachſa,

rſpru Ealzwedel, Staßfurt. Weißenfels, Wernigerode, Wiktenberg, Zeitz,
welchen Fieſar) mit über 3000 Migliedern. Die ſoeben abgehaltene Ver

handsſitzung tagte in Halle und war überaus zahlreich beſucht.

s Der einſtimmi er an Weſwanlefe e i erert Somburg Halle Ge sführer und 1. Vorſitzender,e Wildt- Nordhauſen 2. Vorſitzender, W. Unverzagt-Wernige-
Oktober tode 3. Vorſitzender, Dr. phil. Hötte Halle 1. Schriftführer, Max
nieurs Rit Schul Halle 2. Schriftführer, Otto Voigt- Halle 1. Schatzmeiſter,
ſich über die Frl. Heiſe- Halle 2. Schatzmeiſter. Als Beiſitzer ſind gewählt die

d Be Herren n ans Leck Se encerg Buch Dietz-Zieſar,
ma R éern- Magdeburg und Leonhard-Wittenberg. ach Erledigunar ſ erger Verbandsangelegenheiten entwickelte ſich eine rege Aue

nd, ſorten ſproche über die traurige Lage der Kleinrentner.
o kommen elche vor dem wirtſchaftlichen Ruin ſtehen wenn ihnen nicht
rt erinnen pirkliche, großzügige Hilfe ſchleunigſt zuteil wird. Eine Reihe
en gegeben von Naßnahmen zur Wahrung der wirtſchaftlichen Intereſſen der
land ge ſientner in Staat und Gemeinde und zur Abhilfe der allgemeinen
n 8 wurde ren de gelangte folgende Entr ſchließung zur einſtimmigen Annahme:men „Die in Halle tagende Landesverſammlung der Provinz
e s ded Sachſen des Deutſchen Rentnerbundes erwartet, daß noch in
en den dieſer Tagung dem Reichstage Geſetzesentwürfe vorgelegt und
Vorwand h erledigt werden, welche den ſich in größter Notlage befindenden
en erwerbsunfähigen kleinen und mittleren Rentnern und Rent
wenden nerinnen Erleichterungen gewährt. Hunderttauſende dieſer

Leteranen der Arbeit müſſen mit ihren Familien Entbehrungen
ertragen, wie kein anderer Berufeſtand. Tauſenden von ihnen
iſt durch die entſetzliche Teuerung und durch grauſame Steuer-
geſetze die Exiſtenz vernichtet worden. Die Zahl dieſer Unglück-
lichen nimmt rapide zu, ſchleunigſte Hilfe iſt notwendig. Es iſt
dabei nicht nur die Höhe des Einkommens zu berückſichtigen,

nationalen
nahme ein
des Partei
lte heißen.

in ur
h d ſondern auch die Zahl der Perſonen, welche von einem Ein-
der Reg kommen leben müſſen. Die Landesverk andsverſammlung hofft,
plünderten daß für derartige Geſetzentwürfe zur Abhilfe der Rentnernot
Brenze ge im Reichstage eine große Mehrheit eintreten wird.

melden An alle Rentner und Rentnerinnen in der Probinz Sachſen
der über ergeht daher der dringende Ruf: „Schließt Euch in Euerm eigenen

Intereſſe dem Rentnerbunde an und gründet überall neue Orts
gruppen, ſoweit ſolche noch nicht vorhanden! Anmeldungen zur

Mitgliedſchaft nehmen die Vorſtände der bisherigen Ortsgruppen

Beilage zur Halleſchen S eitung

rn entgegen. Diejenigen Rentner, an deren Orte noch keine
beſteht, wollen ſich on den Geſchäftsführer und 1. Vor

ſitzenden des Landesverbendes, Herrn Bankier Robert Som
burg, Halle a. S., Viktoriaſtraße 12, wenden, der dann das
weitere veranlaſſen wird.

Stadtverordnetenvorſteher Hennig
Schriftleiter der Erfurter „Tribüne“

Während es in Halle dem linken Flügel der Unabhängigen
gelungen iſt, ſich durch Neubeſetzung der Schriftleitung des
„Volksblatts“ in dieſem ein willfähriges Parteiorgan zu ſchaffen,
haben ſich in Erfurt die „Hiüferdinge“ der „Dribüne“ zu be
mächtigen vermocht. Und zwar iſt ihnen dieſer „Raub“, wie das
bieſige „Volksblatt“ geſtern mit Entrüſtung ſchreibt, dadurch ge
lungen, daß ſie innerhalk des Redaktionsſtabes der „Tribüne“
eine Neubeſetzung vornehmen. Mit dieſer Aufgabe und mit der
vorläufigen Leitung des Blattes iſt der bisherige Schriftleiter des
„Volksblattes“ Hennig keauftragt worden. Da Hennig auch
das Amt des Stadtverordnetenvorſteher s im Halle-
ſchen Stadtparlament bekleidet, ſo macht ſich im Falle ſeines Weg
ganges von hier eine Neubeſetzung dieſes Poſtens erforderlich.

Strofkammer
Schwerer Diebſtahl und Hehlerei.

Der Schloſſer Kurt Garand, die Kraſtwagenführer
und der Fleiſcher

und der
Walter Müller und Walter Quilitſch
Max Wurmſtich waren des ſchweren Diebſtahls
Hehlerei zum Nachteile des Militärfiskus beſchuldigt. Die drei
erſten Angetlagten“ waren Anfang 1919 auf dem Flugplatze be
ſchäftigt. Garand hat hier, durch einen Feldwebel Lüttich ver-
anlaßt, der nicht aufzufinden geweſen iſt, eine vollſtändige
Automobilbereifung geſtohlen die er für 400 Mark an Müller
verkaufte. Müller verkaufte ſie weiter an Wurmſtich für 2400
Mark, ein lächerlich geringer Preis für eine Bevreifung von der
außergewöhnlichen Größe, Wurmſtich bezahlte aber nicht ſofort.
Wurmſtich verkaufte die Bereifung für 4000 Mark weiter, an-
ſtatt an Müller zu bezahlen, verſpielte er das ganze Geld auf
einem Brett und ſagte zu Müller, die Bereifung ſei beſchlag
nahmt. Quilitſch war der Beihilfe zur Hehlerei beſchuldigt.
Das Gericht verurteilte die Angeklagten zu ſolgenden Gefäng-
nisſtrafen: G. wegen ſchweren Diebſtahls zu 6 Monaten, M.
wegen Hehlerei zu 6 Monaten, Q. wegen Beihilfe zur Hehlerei
zu einem Monat, W. wegen Hehlerei zu 2 Monaten.

Der Arbeiter Guſtav Pitſchaft in Teutſchenthal war in
der Zuckerfabrik dort beſchäftigt und hatte ſich 3-4 Zentner
Zucker angeeignet, die er verkaufte. Während er bei ſeiner
erſten Vernehmung ausgeſagt hatte, er habe Zucker im Gewichte
von etwa 3--4 Zentmern genommen, ſollten es nach ſeiner An
gabe in der Hauptverhandlung nur etwa 75 Pfund geweſen ſein,
die er nach und nach in ganz kleinen Mengen genommen habe,
die aus den eingeriſſenen Säcken gefallen waren und im Wagen
gelegen hätten. Der Gaſtwirt Max Lange in Teutſchenthal
war Abnehmer des Zuckers, er hatte aber auch noch 350 Pakete
Streichhölzer zu je 2 Mark angekauft, und ſtand nun wegen
Hehlerei vor Gericht. Die Angeklagten erhielten eine Gefäng-
nisſtrafe von je 8 Monaten, worauf bei P. 2 Monate 8 Wochen
der früher erlittenen Unterſuchungshaft als verbüßt an
gerechnet wurden.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 738 Uhr wird die

Komödie „Der Biberpelz“ von Gerhart Hauptmann gegeben.
Mittwoch gelangt Mozarts Oper „Die Entſührung aus dem
Serail“ zur Aufführung. Donnerstag „Chriſta die Tante“,
Freitag „Pentheſilea“, Sonnabend „Der fidele Vauer“, Sonntag
nachmittag 8 Uhr Volksvorſtellung „Dr. Klaus“. Es ſei wieder-
holt darauf hingewieſen, daß Kinder zu den Volksvorſtelkungen
keinen Zutritt haben. Sonntag abend „Fra Fiavolo“.

Die 13. muſikaliſche Veſper des Stadtſingechores am
nächſten Freitag, bringt eine Neuheit für Halle: die ſechs Chor-
ſötze a Capella nach Dichtungen von Angelus Sileſius von Arnold
Mendelsſohn, eine Reihe feinſinniger Chöre, denen die herrliche
Cantate von Bach „Gott der Herr iſt Sonn und Schild“ folgt.
Organiſt Rebling wird Praeludium und Fuge D-dur von Bach
ſowie M. Gulbins Fantaſie über „Ein' feſte Burg“ ſpielen. Ein-
trittsprogramme bei Heinrich Hothan.

Ottilie Metzger und Thedor Lattermann ſingen in ihrem
Konzert am Mittwoch, den 27. Oktober, abends 248 Uhr im Saal-
ſchloßſaal je eine Arie aus der Verdiſchen Oper „Don Carlos“
Außerdem ſtehen auf dem Programm Lieder von Schubert, Wolff
und Mahler. Die ſeinerzeit von Herrn Lattermann ſo vortreff-
lich geſungene Arie des Mephiſtopheles von Boito bringt ge

Dienstag den 26 Oktober 1920

e Künſtler ebenfalls zu Gehör. Karten ſind bei Mantheh
erhältlich.

Beethoven-Abende. Die durch ihr wiederholtes Auftreten
hier bekannte Leipziger Trio- Vereinigung (Prof. rig v. Boſe,

alter Daviſſon, Prof. Julius Klengel) wird aus Anlaß des
150. r Beethorens im Saale der Loge zu den 5 Tür
men am 5. und 29. November zwei Trio Abende veranſtalten, in
denen ſämtliche Originaltrios für Klavier, Violine und Cello von
BVeethoven zum Vorkrag gelangen. Karten bei Heinrich Hothan.

Elſe Martin, eine aus der Schule der bekannten Lei ger
Geſangsmeiſterin Marie Hedmondt hervorgegangene junge Sän-

gerin, ein Kind unſerer Stadt, gibt am 2. November im Saale der
Karten bei Heinrich

Die Ruder- Geſellſchaft von 1874 e. V. (Nelſon) veran
ſtaltete am Sonnabend ihren 1. Geſellſchaftsabend, beſtehend aus
einem Konzert mit anſchließendem Ball. Der hieſige Beamten-
Orcheſter-Verein hatte ſich in liebenswürdiger Weiſe beceit erklärt,
den größten Teil der muſikaliſchen Vortragsfolge zu übernehmen.
Zu dem guten Gelingen des Konzertes ſtellten die Damen unſerer
Mitglieder, Frau Konzertſängerin Luiſe Wieſe und Frau
Gertrud Sturnm, ſich in den Dienſt der Sache, galt es doch,
durch die Veranſtaltung eine Einnahme für das im Frühjahr zer-
ſtörte Bootsmaterial zu ſchaffen. Die Geſangsvorträge beider
Damen fanden die vollſte Anerkennung aller Anweſenden. Die
Ruder- Geſellſchaft von 1874 (Nelſon) bat hiermit die Winter-
ſaiſon eröffnet und gedenkt ſeinen Mitgliedern mit den periodiſch
wiederkehrenden Veranſtaltungen das zu bieten und zu erreichen,
was in ſportlicher Beziehung im Sommer geleiſtet worden iſt.

Loge zu den 5 Türmen einen Liederabend.
Hothan

Die Nahrungsemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Mittwoch, den 27. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 66 001 bis
66 500 vormittags von 8 bis 12 und nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum
Preiſe von 1 M. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vor
zulegen.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 27. Ok-
tober auf den Abſchnitt 48 für die eingetragenen Kunden bei dem
Molkereibeſitzer John. Kl. Ulrichſtraße 26 und Gr. Goſenſtraße 17
und in der Verkaufsſtelle der Merbitzer Molkerei, Freiimfelder
Straße 8. Auf jeden Abſchnitt wird 15 Pfund zum Preiſe von
1,28 Mk. abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Frei-
tag, den 29. Oktober abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu
12 Jahren, Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und alte Leute
über 70 Jahre, ferner von gelben Viktoria-Erbſen, Milchſüßſpeiſe
und Roßgoulaſch oder Fleiſch- und Wurſtkonſerven an alle Haus-
halte in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 27. Oktober. Zu-
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel
ſcheine mit den Nummern 61 501 bis 66 500 vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 66 501 bis 72 500 nach-
mittags von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines
können an Kinder bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12 bis
17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre 1 Paket Gerſtenmehl
zum Preiſe von 1,10 M., ferner an jede Perſon aller Haushalte
Pfund gelbe Viktoria-Erbſen zum Preiſe von 1,50 M. für das
halbe Pfund, 2 Pakete Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von 1,10 M.
für 2 Pakete und eine 1-Kilodoſe Roßgoulaſch zum Preiſe von
1,10 M. für 2 Pakete und eine 1-Kilodoſe Roßgoulaſch zum
Preiſe von 11 M., oder eine z -Kilodoſe Fleiſch und Wurſt-
konſerven zum Preiſe von 8 M. abgegeben werden.

Die Jnuhaber von Apotheken und Drogengeſchäften werden
hierdurch aufgefordert, am Mittwoch, den 27. Oktober, während
der Dienſtſtunden von 8 bis 1234 Uhr vormittags im Stadt-
ernährungsamt, Marktplatz 22, 2. Obergeſchoß, Zimmer Nr. 22,
die Bezugsſcheine für Sacharin abzuholen. Ein Ausweis iſt
mitzubringen. Es wird darauf hingewieſen, daß für jede
Perſon eines Haushaltes 3 Pakete abgegeben werden.

Die Entſcheidung des Wohlfahrtsminiſters über Höchſt
mieten. Jn einigen Groß- Berliner Mieteinigungsämtern hat
die Praxis Platz gegriffen, die Mietverträge wohl auf ein Jahr
zu verlängern, die Höhe der Miete aber nur auf ein halbes
Jahr, vom 20. Oktober 1920 bis 1. April 1921 feſtzulegen. Jn
den Kreiſen der Hausbeſitzer herrſcht nämlich die Meinung, daß
der Höchſtzuſchlag am 1. April 1921 weiter erhöht werden wird.
Gegen dieſe Spruchpraxis hat der Mieterbund Tempelhof Ein
ſpruch erhoben mit der Begründung, daß die Höchſtmietenver
ordnung ausdrücklich beſtimme, daß eine etwaige Erhöhung des
Zuſchlags auf laufende Verträge keine Anwendung findel. Die
neue Spruchpraxis des Mieteinigungsamtes Tempelhof iſt

offenbar eine Umgehung dieſer zum Schutze der Mieter er-
laſſenen Verordnung. Aus dieſem Anlaß kam es bei einer Ver

„JFJFJ cAeber Verjüngungskuren
Von Generaloberarzt a. D. Dr. Neumann.

Durch die Tageszeitungen ging eine J Notiz über
das Verfahren des Profeſſors Stein ach in Wien, dem Pro-
feſor Roux in Halle eine empfehlende Beſprechung mitgab,

s ehren

Waffen welche darin gipfelte, dem Jnſtitut des Profeſſors Steinach
demeinſte Dotationen zuzuweiſen, damit die Methode der Steinachſchen

iſt e R Lerjüngungskur geprüft wird. Das iſt ganz in der Ordnung,z wer denn die Sache bedarf einer Prüfung. Sat doch ſchon eine
Geltung Preſſenotiz gebeten, die Sache den Aerzten zu überlaſſen, weil
kaüpfen der Laie mit übertriebenen Hoffnungen an das Verfahren ſich
dieſe in kammert, welches Verjüngung verſpricht und ein geiſtreicher

Mut Feuilletoniſt hat in einer Berliner Zeitung an die Sache Hoff
älen der nungen geknüpft, die darauf abzielen, die Geiſteskraft unſerer
he. nung ſpäte Alter zu erhalten; eine ſehrſten Männer bis in das

de chöne Ausſicht!

Die Sache ſelbſt iſt nicht neu, denn Verjüngungskuren ſind
eme ganz alte Sache. Sie ſind ſehr verſchiedentlich ausgeführt
werden. Man darf z. B. an den Grafen von St. Germain er-
tnnern, von deſſen Lebenselixier nur der bekannte St. Germain-

tee übrig blieb, man kann an Goethe denken, der im „Fauſt“
die Methode angab, alt zu werden, wenn man mit dem Vieh als

Vieh leben wollte und an anderen Verſuchen, wie ſie z. B. durch
Einſpritzungen von Keimdrüſenſaſt gemacht worden ſind, die

u. a. Zola im Doktor Paskal romanhaft verarbeitete. Die
FPhantaſie hat hier ein weiteres Spiel. Der Jungbrunnen und
die Altweibermühle ſind bekannte Erſcheinungen dieſer Phan
taſie. Ganz gewiß kann man mit Ernſt an die Methode des
Profeſſors Steinach herangehen. Wir erleben hier aber das-
felbe, wie ſonſt auch. Eine ſolche Mitteilung wirkt aufſehen

erregend, die Sache wird in Laienkreiſen beſprochen, in wiſſen
ſhaftlichen Kreiſen belächelt; wo iſt der richtige Maßſtab? Aus-
drücklich iſt in den bigperigyp Veröffentlichungen geſagt, daß
fchere Ergebniſſe für den Menſchen noch nicht vorliegen. Und
e die wiſſenſchaftlichen Unteclagen ſind noch ſehr

Dis von Profeſſor Roux erwähnte Jnkretion im Gegenſah
m Sekretion gewinnt aber doch immer mehr an Bedeutung.
des Organ nutzt ſich ab, auch die Keimdrüſen, und die Er

ung der Keimdrüſen iſt wichtig. Auf die mediziniſchen
Frzelheiten kann ich nicht eingeheon. ins iſt ſicher eins

te Heimdrüfe erhält den und in dem Satz ſichoe
ne Wahrheit, daß die GEnthaltſamkeit dem Körper nicht ſchadet,
W Gegenteil e nutzt ihm, weil die Fekretion der Keimdrüſen

wieder zum Aufbau des Körpers dienen. Die Jnkretion iſt da
her verjüngend, die Sekretion wirkt abnutzend Alles andere
muß der Zukunft überlaſſen ſein. Es läßt ſich hier noch nicht
ſagen, welche Operationen notwendig ſind, damit aus der
Steinach'ſchen Theorie wirklich eine Tat wird. Ob es möglich
iſt, beim Menſchen durch Erſatz älterer Keimdrüſen und Ueber-
pflanzung von jüngeren eine Verjüngung des alternden Orga-
nismus zu machen, ſteht dahin. Die Tierverſuche ſcheinen er
mutigend, aber nicht immer hat der Tierverſuch auch Beweis-
kraft für den Menſchen. Die Großartigkeit der Perſpektion
leuchtet ein, aber es iſt Pflicht, vor Enttäuſchung zu warnen.
Wir haben ja ſolche Enttäuſchungen ſtets erlebt. wenn die

Wiſſenſchaft revolutionierte oder epochemachende Entdeckungen
zu frühzeitig in die Oeffentlichkeit drangen. Man braucht nur
an das Tuberkulin und Salverſan zu erinnern. Ob es gelingt,
mit chemiſchen oder biologiſchen Mitteln eine Verjüngungskur
erfolgreich anzuſtellen, iſt zweifelhaft. Eins ſcheint mir aber
ſicher und hier ſind ſichere Gewährsmänner vorhanden, wie
Hufeland, Weber, Ewald, welche ſich über die Kunſt, jung zu
bleiben und das Altern zu verhüten, äußerten. Das alte Hufe-
land'ſche Rezept iſt das beſte. Die Kunſt, das Leben zu ver-
längern, beſteht darin, es nicht zu verkürzen. Damit iſt alles
geſagt, und wenn die Menſchen dieſes Regept befolgten, ſo
würden die Erfolge größer ſein. Der Rat Hufoelands läßt ſich
in die Worte faſſen: Lebe naturgemäß, d. h. folge den Winken
der Natur und laß dich nicht durch Kulturerrungenſchaften
zweifelhafter Art von der Natur abdrängen. Je einfacher wir
leben, deſto länger leben wir und wir wiſſen, daß die meiſten
Menſchen, die alt werden, mäßig gelebt haben. Eine natürliche
Verjüngungskur führt viel einfacher und beſſer zum Ziele als
eine künſtliche. Die Wege zu einer ſolchen Verjüngungskur
liegen bei uns ſelbſt. Wir können ein vorzeitiges Altern ver-
meiden durch einfache Lebensweiſe. Das iſt die beſte Ver
jüngungskur. Wir ſind für ſie verantwortlich und dieſer Ver
antwortung müſſen wir uns bewußt ſein. Elixiere ad longam
vitam, wie ſie das Mittelalter brannte, haben keinen Erfolg und
ob die Erfolge von der „Pubertätsdrüſe“ zu erwarten ſind, iſt
noch nicht ſicher. Bis dahin iſt es richtig, wenn wir durch ein
einfaches naturgemäßes Leben an unſerer G ſundbeit ſelbſt
arbeiten, die uns richt mühelos in den Schoß fällt. Das iſt die
beſte Methode, uns auch im Alter jung zu erhalten.

a

e Schachtebeck-OQuartett. An Kammermuſtk werden tnSan während diefes Winters keinen Mangel leiden.

unſerer einheimiſchan Quartzatt-Vereinigung, die ja bekanntlich

eine lange Folge feſſelnd angeordneter Konzerte angekündigt hat,
iſt nun auch das Schachtebeck-Quartett aus Leipzig auf
dem Plan erſchienen. Erfreulich an dieſem vielfältigen Mufi-
zieren iſt beſonders, daß die vollſte Teilnahme des Publikums
dafür rege iſt. Während ſich früher die Kammermuſiken kaum
lebensfähig erhalten konnten, werden ſie jetzt außerordentlich
gut beſucht Auch das Schachtebeck-Quartett hatte geſtern im
Saale der Loge zu drei Degen einen zahlreichen Verehrerkreis
um ſich verſammelt, der mit wahrer Andacht den Darbietungen
der Leipziger Gäſte folgte. Daß Gelegenheit war, Robert Volk-
manns ernſtes, von hoher Leidenſchaft bewegtes Streichquartett in
g-moll, das erſt in voriger Woche den Zettel des Halleſchen
Quartetts zierte, noch einmal zu hören, wird ſicherlich nur an
genehm empfunden ſein. Dieſes Werk verdient es, daß man
ſich in ſeine Schönheiten verſenkt. Es ſtand ſeinem Gehalt nach
in ziemlichem Gegenſatz zu Mozarts in goldener Daſeinsfreude
ſtrahlendem Streichquartett in D-dur, das den Abend eröffnete,und zu dem Klavierquintett op. 81 von Anton Dworſcha. das

bildete. Der tſchechiſche Meiſter
kann ſchreiben, was er will: immer verſteht er es vorzüglich, den
Zuhörer ans Herz zu packen. So birgt auch dieſes Klavier
quintett, deſſen Höhepunkt wieder eine wundervoll erfundene
und prächtig durchgearbeitete „Dumka“ iſt, eine Fülle köſtlicher
Muſik, die mit melodiſchen und harmoniſchen Reizen förmli
überſchüttet ſcheint und in herrlichem Klangzauber prangt. Da
der letzte Satz ſeinen Vorgängern nicht ganz ebenbürtig iſt,
kommt für den Geſamteindruck kaum in Betracht. Jn allen ge
nannten Werken bewährte ſich die oft gerühmte Leiſtun ar
des Schachtebeck-Quartetts aufs beſte. Daß am Cellopult ein
Wechſel ſtattgefunden hat, iſt der Vereinigung nach der klang-
lichen Seite zum Nutzen ausgeſchlagen. Es war ein Genuß, das
wohlgeglättete und fein in allen Einzelheiten abgeſtimmte Zu-
ſammenſpiel von Heinrich Schachtebeck, Albert
Patzak, Alfred Witter, Alfred Patzak zu be
obachten. Jedes Inſtrument gelangte zu ſeinem Recht, und
doch blieb die Einheitlichkeit des Kammerſtil ſorgſam gewahrt.
Mit dieſer wohlgepflegten Sauberkeit der Ausführung verband
ſich auch warmherziges muſikaliſches Gefühl. amentlich d
langſamen Sätze wurden dadurch verklärt Eine

einen glänzenden Abſchlu

z m die Deren 7 87 r r tgliederte am ge uguſt a achtebeGorsocker der ſan mit jechni 34er, Tord tung e ä u
Den geſchätzten Leipziger Künſtlern wurde durch anhaltenden

lebhaften Beifall gedantt, Prof. Dr. W. Kail er.



hanhlung dor der vetreffenden Kammer des Tempelhofer Miet
einigungsamtes zum Konflikt, Die Mieterbeiſitzer verweigerten
ihre Mitwirkung bei einer derartigen Entſcheidung und ver
ließen den Saal. Der ſofort angerufene Wohlfahrtsminiſter
Stegerwald fällte die Entſcheidung, daß die von dem Vorſitzen
den der Kammer beliebte Spruchpraxis unzuläſſig ſei und
dem Sinne der Höchſtmietenverordnung widerſpreche.

Veranlagu ide in dieſen Tagen zugeſtellt ſind, wird nichtauf der ſtä hen Scuaſe, dern Weuf der Finanz
kaſſe, Dryanderſtraß e 10, bezahlt.Gewerbliche Zöleitbe, vie mehr als 10 Tonnen Kohlen

monatlich verbrauchen, haben ihren Bedarf für den Monat No
vember umgehend anzumelden, und zwar unter Verwendung der
vorgeſchriebenen Meldekarten, die für die im Stadtkreis Hallewohn ften Verbraucher im Zimmer 2 der Ortskohlenſtelle,

Marktplatz 22, vormittags von 389 bis 1 Uhr abgeholt werden
können. Der Preis beträgt für 1 Heft mit 6 Karten 60 Mk.,
1 Einzelkarte 15 Mk. Die Meldekarten ſind bis längſtens 1. No-
vember abzufordern.

Annahme gewöhnlicher Pakete durch die Paketbeſteller.
Die Paketbeſteller in a dürfen geweri Pakete zum Ab-
liefern an die Poſtanſtalt annehmen. Die Abholung aus der
Wohnung kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 7551 bei dem
Poſtamt 2 (Thielenſtraße La) beſtellt werden. Für die Beſtell
ſchreiben oder Karten, zu denen möglichſt ungeſtempelte Poſt
karten zu benutzen ſind, wird keine Gebühr erhoben; ſie können in
die Briefkäſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben
werden. Die Paketbeſteller nehmen die Pakete entweder in den
Häuſern, die ſie zum Beſtellen oder Abholen betreten, oder an den
Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk hält. Für jedes Paket iſt
außer der Freigebühr eine Nebengebühr von 50 Pf. voraus zu
entrichten.

Verſetzung. Der Strafanſtaltsdirektor Ellger vom
Jugendgefängnis in Wittlich iſt an das Strafgefängnis Halle
verſetzt.

Die Jugendhilfe hielt am 22. Oktober ihre erſte Helfer
verſammlung in dieſem Winterhalbjahr ab. Leider mußte die
Vortragsfolge durch die Erkrankung des Herrn Schulrat
Uellner geändert werden. Herr Paſtor Hage ſprach über
die Vorſtandsſitzung des Vereins und die Verlegung des Heil-
erziehungsheims für pſhchopathiſche Kinder nach Alt-Scherbitz.
Es war ſicher allen Anweſenden eine große Freude, zu hören,
daß der Verein Jugendhilfe, trotz der ſchwierigen finanziellenLage, unterſtützt durch die Stadt, den Saalkreis und private
Mittel, weiter ſeine wichtige und wertvolle Arbeit ausüben kann.
Es wurde erwähnt, daß die Stadt jetzt nicht in der Lage ſei, die
Jugendhilfe zu übernehmen. Auch das Heilerziehungsheim leide
unter finanziellen Schwierigkeiten. Das Heim mußte vom Ver-
ein Jugendhilfe Iosgelöſt und einem Probvinzialverein ange-
ledert werden. Nach einer regen Diskuſſion erſtattete die Gem Gatten Frl. Hallbauer, Bericht über den 5. deutſchen

Jugendgerichtslag in Jenag, auf dem der neue Jugendgerichtsent-
wurf behandelt wurde. Sie ſchloß ihren Bericht mit der herz
lichen Bitte, die Arbeit der Jugendhilfe an der gefährdeten
Jugend von heute mit Rat und Tat zu unterſtützen.

Deutſche Ausſprachegemeinſchaft. Die ſehr rege Aus-
ſprache über das von Herrn Georgyh entwickelte Programen
förderte den Wunſch zutage, es möchte dem „Literariſchen,
namentlich dem Vorleſen eigener Dichtungen durch junge auf
ſtrebende Talente“ auch Raum gegeben werden. Es wurde ferner
einſtimmig der Wunſch laut nach „ſehr harten und raſchen Maß
regeln der Regierung gegen das wucheriſche Preistreiben auf
allen Gebieten der Lebensmittelverſorgung, da wir Halt den
Bolſchewismus ins Land bekommen, der unſere ganze Kultur
zertritt“. Nächſte Sitzung Montag, den 1. November, im „Golde-
nen Schiffchen“, Gr. Ulrichſtraße 87, abends 734 Uhr pünktlich
Zur Deckung der Unkoſten werden 50 Pfg. erhoben.

Unter die Räder gekommen. Geſtern nachmittag wurde
auf dem Riebeckplatze ein 6 Jahre altes Mädchen von einem
Geſchirr überfahren und anſcheinend erheblich verletzt. Das

wurde nach einer Privatklinik in der Pringenſtraße
racht.

Vvereins Nachrichten
Der Chriſtliche Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29,

hält am Mittwoch abend 836 Uhr einen öffentlichen Vortrag für
Männer und junge Männer ab, in dem Herr W. Elſäſſer-
Stuttgart über das Thema: „Der junge Mann im
Kampf mit ſittlicher Not“, ſprechen wird rdD.

Ein Rückblick auf die 16. Provinzialſynode
Die ſoeben beendete Synode darf das Lob rühmenswerter

Sachlichkeit für ſich in Anſpruch nehmen und ihre Arbeit geſcha

unter dem Worte: Wahrheit, Freiheit, Einigkeit
Es war ein Höhepunkt der Synode, als um der Wahrheit willen
ein würdiges und ernſtes Wort geſagt wurde gegen die unchriſt
lichen wilden Ehen der Kriegerwitwen und gegen die Kaſer-
nierung der Proſtitution. Die Wahrheit verlangt es, daß die
Nöte des Pfarrerſtandes nicht länger verſchwiegen
werden. Die Oeffentlichkeit muß es wiſſen, daß die Pfarrer
unter allen Angeſtellten gegenwärtig die Proletarier ſind, und
durchſchnittlich die Hälfte von dem erhalten, was die Beamten
der ihnen entſprechenden Klaſſe bekommen und weniger haben
als jeder andere Arbeiter. Daß die Not ihrer Hinterbliebenen,
der die Not der Pfarrertöchter, die von 600 Mk. im Jahre
leben ſollen, noch weit größer iſt, kann nicht eindrücklich genug
eſagt werden. Nöte und Sorgen der Heidenmiſſionſorbern unſere tatkräftige Liebe.

Wahrheit geſelle ſich die Freiheit! Wo iſt Freiheit in
der nwart, wenn der Terror evangeliſche Chriſten um

und ſie leiden läßt in Fabrikbetrieben, weil
ren wollen, wenn der Kirchenaustritt ge-

r und durch Gewaltmaßnahmen erzwungen wird?
Geiſtes und Kirchenleben muß frei ſein. Darum
iſt eine gewiſſe Freiheit in der Geſtaltung des Gottesdienſtes
notwendig, darum ws grundſätzlich alles, was das Wort
Gottes ins Licht ſtellen will, Kunſt und Lichtbilder und Kino,
auch in die Kirchen. Jedes Mittel iſt recht, um die Herzen in

ihre Exiſtenz bringtſie zur Kirche eß

r ur Wahrheit zu ziehen. Aber die Freiheit darf die
emeinſchaft und die Einigkeit nicht vergeſſen! Frei ſollen

Kirche und Schule ſein, darum iſt die Trennung vereinigter
Kirchen und ulämter nötig, aber die Einigkeit ſchaffe um
ſo mehr eine innere Verbindung!

Der deutſche Proteſtantismus wird einigl! Das Evangelium
will es. Die Not der Zeit fordert es. Jn Wahrheit, Freiheit,
Einigkeit wollen wir das Erbe der deutſchen Reformation auf
bauen auf den beiden Grundpfeilern von Evangelium und
Volkstum. Wir wollen das Erbe unſeres Luthers und des refor-
matoriſchen Geiſtes wahren gegenüber jedem Spott und jedem
Angriff. Einſtimmig verbat ſie Synode die unerhörte
Schmähung der evangel. chriſtlichen Miſchehe als wilde Ehe von
G der römiſch- katholiſchen Kirche und richtet einmütig an die

meinden unſerer Provinz die Bitte, des 400 Gedenk-
tages evangeliſcher Freihett am 10, Dezember dankbar zu
gedenken.

An dem SDoalkretſe, W. Otuher. Vom So ten-a Die Herbfibeſtelkung gilt in dieſen Hakre b auf
i lächen on Kartoffel Und Riülbenſtoppel als beendet.

r vorbandenen Fruchtbvarkeit war der Aufgang des aus-

geſtreuten Samens vollkommen und regelmäßig; die frühgeitige
Saat von Roggen, Weizen, Wintergerſte und Raps hat ein
friſches üppiges Ausſehen und kommt reichlich beſtockt in den
Winter, aber auch die Ffrer Saat entwickelt ſich kräftig.

Brachſtedt, 25. Okt. Vortrag im Sittlichkeits-
verband.) Am Sonntag wurde hier eine Verſammlung ver-
anſtaltet, in der der Wanderredner des deutſchen Sittlich-
keitsverbandes, Fr. Döring aus Berlin, einen packen
den Vortrag hielt über die ſittliche Erneuerung des deutſchen
Volkes. Er berichtete von den Tiefen der ſittlichen Fäulnis
unſerer Tage und ſchilderte die furchtbaren Gefahren für die
Geſamtheit und den eingzelnen, die mit der Unſittlichkeit ver
bunden ſind. Heraus aus dem Sumpf! Das war der Leit-
gedanke ſeines Vortrages.

n. Cöthen, 26. Oktober. (Nach dem Bericht des
Schularztes) hat ſich im verfloſſenen Jahre Oktober 1919/20
bei der Schuljugend ein Zurückbleiben des Körperwachstums
hier nicht gezeigt. Auffällig iſt, daß ſich die Entwicklung der
Zähne gang hervorragend gebeſſert hat. Eine Zunahm- der
Lungentuberkuloſe iſt nicht beobachtet worden. Arg war viel
fach die Verlauſung; in einer Mädchengrundſchulklaſſe waren
25 Prozent der Schülerinnen verlauſt. Die Reinigung koſtete
der Schulſchweſter einen wochenlangen Kampf, der vielfach
gegen den Willen der Eltern durchgeführt werden mußte.

d. Oſchersleben, 25. Oktober. (Umfangreiche o h n
ungsbauten.) Auf dem ehemaligen Spierlingſchen Acker
ſollen vier Reihenhäuſergruppen und vier Doppelhäuſer für
zuſammen 112 Familien mit Garten und Stallung hergerichtet
werden. Die Stadt hat beſchloſſen, die Bauten in eigene Ver-
waltung zu nehmen und dafür 4,35 Millionen Mark bewilligt.

d. Vienenburg, 26. Okt. Ein begehrter Poſten.)
Für den Gemeindevorſteherpoſten in unſerm Ort haben ſich
nicht weniger als 1483, Bewerber gemeldet, darunter nur zwei
von hier.

d. Blankenburg (Harz), 26. Oktober. (Die Einweihung
der Gedenktafeln) für die gefallenen Lehrer und Schüler
des Gymnaſiums fand unter ſtarker Beteiligung ſtatt. Aus
Sammlungen waren für die Beſchaffung der Tafeln 17 365
Mark aufgebracht. Generaloberarzt Dr. Hampe hielt die
Weiherede und übergab die Tafeln dem Gymnafialdirektor
Berger. Man plant noch die Herausgabe eines Albums mit
den Perſonalien der Gefallenen

Keine Kohle
im Winter, die Induſtrie vernichtet,

der Bolſchewismus ſiegt, wenn
Oberſchleſien verloren geht.

Darum Deutſcher

gibzurGrenzſpende

u

d. Thale, 26. Okt. (Schmachvolle Entwürdigung.)Die aus re rih Gemeinde zur Ablieferung kommenden Waffen
werden durch einen Waffenmeiſter auf dem Amboß und mit dem
Hammer Bismarcks, die bisher im Muſeum zu Friedrichsruh aus-
geſtellt waren, zerſchlagen.

Friedrichroda, 25. Okt. (Eine Spielhölle) wurde
hier im „Hotel Herzog Ernſt“ von der Gendarmerie ausgehoben.
Die Spielgeräte wurden beſchlagnahmt.

d. Warnſtedt, 26 Okt. (Zwei Feldſcheunen nieder-
ebrannt.) Während die Feuerwehr mit Löſcharbeiten in der
wiesſchen Feldſcheune beſchäftigt war, kam in der Tecklenberg-
chen Scheune ein Feuer auf. Beide Scheunen ſind mit ihrem
nhalt vollkommen niedergebrannt. Da in der letzten Zeit bereits

ſechs landwirtſchaftliche Gebäude hier niederbrannten, nimmt
man Brandſtiftung an.

Deutſchnationale Parlamentsarbeit
Erſchwernis in der Abnahme von Flachs.

Mit der Verzögerung der Abnahme von Flachs beſchäftigt
ſich nachſtehende Anfrage der Reichstagsabgeordneten Hemeter,
Dr. Röſicke und Genoſſen.

Zeitungsnachrichten zufolge iſt in verſchiedenen Gegenden
der Flachs der Ernte 1918 von den durch die Deutſche Flachs-
baugeſellſchaft (früher Kriegsflachsbaugeſellſchaft) konzeſſio
nierten Aufkäufern noch nicht abgenommen worden. Jetzt, wo
die Erſte 1920 zur Verarbeitung kommen ſoll, ſind alſo noch
Vorräte der Ernte 1918 unabgenommen. Bei derartigen Ge
ſchäftsgebaren muß dem Erzeuger die Produktionsfreudigkeit
genomnmen, dem Verbraucher aber die Möglichkeit der Deckung
des Bedarfes an Leinwaren verteuert und erſchwert werden.
Sind der Reichsregierung dieſe Verhältniſſe bekannt? Was ge
denkt ſie zu tun, um dieſe Zuſtände zu beſeitigen

Zahlungsbedingungen für Reichs und Stagntsvergebungen.
Die Zahlungsbedingungen für Reichs- und Staatsver-

gebungen bemängelt die nachſtehende Anfrage der deutſchnatio
nalen Abgg. Hergt und Dr. Reichert im Reichstag:

„Die geſpannte Finamzlage, in der ſich die gange deutſche
Induſtrie befindet, z ingt mehr und mehr die Betriebe, ſelbſt

die finanziell als leiſtungsfähig bekannten, von den Vergebungs-
ſtellen der Reichs- und Staarsbetriebe ſowie den Verwa'tungs-
behörden ſchnellere Zahlung zu verlangen, als auf Grund alter
und zum Teil veralteter Beſtimmungen in der Regel geſckieht.
Namentlich diejenigen Jnduſtriezweige, welche Aufträge über-
nehmen, die gewöhnlich lange Zeit bis zur Fertigſtellung und
Ablieferung verlangen, ſind gezwungen, große Kapitalien zu in-
veſtieren, ohne ſofortige Anzahlungen und ohne rechizeitige
Teilzahlungen zu erhalten. Des weiteren müſſen ſie auch viel
fach große Beträge als Sicherheit hinterlegen, die ſie heute
ſchwerer als je für ihren Geſchäftstrieb entbehren können.
Klagen und Wünſche einzebner Firmen und einzelrer Verbände
ſind bisher meiſt abgelehnt worden. Sind der Reichsregierung
dieſe Verhältniſſe bekannt Jſt ſie bereit, ſofort der Kapitalnot
der Jnduſtrie abzuhelfen und die Zahlungsbedingungen der
Vergebungsſtellen der Reichshetriebe und Reichsbehörden abzu
ändern

Die ſchwierige Lage der ehemaligen Offiziere bei den
Verſorgungsbehörden.

Die ſchwierige Lage der ehemaligen Offiziere bei den Ver-
ſorgungsbehörden beleurhtet folgende Anfrage des deutſch
nationalen Abg. Dr. Hoetzſch im Reichstag:

„Aus den Kreiſen der ehemaligen Offiziere bei den Ver-
ſorgungsbehörden mehren ſich die berechtigten Klagen über die
Ungewißheit, in der dieſe, faſt ausſchließlich älteren im
Oberſten-, jedenfalls Stabsoffigier- Rang ſtehenden, Offiziere
ſeit Umwandlung der früheren Begzirkskommandos in ZFivbil-
behörden, alſo ſeit 1. Oktober 1919, erhalten werden. Mit Ein
führung des neuen Refchsverſorgungsgeſetzes wurde ihnen die
Uebernahme in den Stagtsdienſt in Ausſicht geſtellt ſoweit ſie
fich als brauchbar erweiſen würden. Ueber die Brauchharkeit
hat eine beſondere Kommiſſion ſchon vor Nongaten entſchieden.
Trotzdem und trots Bewilligung der weinen Siellen erfolgen die
SEynennungen nur ganz vereietgelt, während die unteren Be

amten ſeit faſt einem halben Jahr ernannt ſind,Verfügung ſtehenden Stellen durch Beförderung m
tären uſw. noch der Zahl nach verringert werden. Durch
Verfahren kommen die in Frage kommenden Offiziere die
immer ſchwierigere Lage, während ſie anderſeits eine geh à
antwortung tragen und ihrer Arbeit die Beſeitigung de
die Revolution entſtandene Unordnung bei den Verſoru e
behörden zu danken iſt. Auch hinſichtlich des Beſoldung
alters werden Schwierigkeiten gemacht. Jſt die Regen
bereit, für die baldige Aufhebung dieſer Schwierigkeit
Hemmungen gegenüber dieſer Gruppe von Beamten So r

tragen e nSporkbortch
Von der Jagd. Die Hühnerjagd geht nun bald h

Ende entgegen. Jm allgemeinen hat ſie bisher nur ſehr ren
befriedigt, indem ſie in den meiſten Gegenden nur recht
ſcheidene Ergebniſſe gezeitigt hat. Es wurden nur wem
ausgewachſene Völker angetroffen, und vielfach ſolche die vel
entſprechend zahlreich waren. Dies dürfte darin ſeine u
haben, daß die Paare im Frühjahr ihre Brutſtätten in dem
dieſer Zeit ſchon üppig entwickelten Klee anlegten, hier e
das Abmähen des Futters geſtört wurden und deshalh a
zweite Brutſtätte einrichteten. Jn manchen Revieren, in dfrüher in den erſten Jagdtagen bis 100 und mehr Hühnern
legt wurden, betrug das Ergebnis jetzt kaum 20 Stüc ge
ſchlochte Halten der Hühner, bedingt durch mangelnde Des
und die r Regenzeit, erklären die mäßigen, ineſogar ſchlechten Strecken. Aber auch der üppig biüherde
Wilderei iſt eine Hauptſchuld daran beizumeſſen. Hat der An
fall der Hühnerjagd im allgemeinen mehr enttäuſcht als be
friedigt, ſo kann man von der Haſenjagd wohl ſagen daß ſie n
großen und ganzen etwas beſſer ausfällt als im vorigen Jah
obſchon es vielerorts auch mit den Haſen nicht gerade günſt
ſteht, ſo daß verſtändige Jäger ſehr ſchonend vorgehen, um
Beſtand für den Nachwuchs zu ſichern. Die Preiſe für daſeſind nach Aufhebung der Richpreiſe gewaltig in die Höhe w

gangen. Die Faſanen ſind in manchen Gegenden recht ſelen
geworden; ſelbſt dort, wo ſie früher in großer Zahl vorkommen
ſcheinen ſie faſt gang ausgeſtorben zu ſein. Die Witterung war
in der Brutzeit die denkbar ungünſtigſte, ſo daß hierauf da
Fehlen von jungem Nachwuchs wohl zurückgeführt werden an
Auf leichterem Boden ſcheinen die jungen Faſanen beſſer durh
gekommen zu ſein. Auffallend iſt das Ueberwiegen der Söhne

Die Rehbrunft zog ſich auffallend lange, bis ſpät in da
Auguſt hinein. Der Stand der Rehe bedarf noch dringend der
Schonung. Wirklich gute Böcke ſind ſelten. Das Rotwild
etwas zugenommen, während beim Damwild leider das Gegen
teil der Fall iſt.

Eine erſtaunliche Bravourleiſtung vollbrachte
v. Hohberg bei den Halbblutrennen in Trakehnen. Jn
von der GolhQuerfeldein-Rennen ſtellten ſich 9 Pferde den
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Starter. Gleich am erſten Sprunge ſtürzten faſt ſämtlich
Kferde, wurden aber bis auf Turek wieder beſtiegen. Auerbad
Picadilly, Duala und Kunjas ſchieden als Nächſte aus. Nun
befanden ſich noch Herero, Neſtor, Eule und Cintra im Rennen
Erſterer fiel an einem kleinen Graben, wobei ſich ſein Reite,
Herr. v. Hohberg, einen Schulterbruch zuzog. Dieſer ließ
ſich aber das entlaufende Pferd greifen und ſetzte trotz der
ſchweren Verletzung das Rennen fort. d vor dem Ziel hatte
Herero nochmals ſeinen Reiter verloren. err v. r ließ
ſich jedoch unverdroſſen wieder auf das Pferd ſetzen und konnte
trotz ſeiner ſieben Stürze als Erſter das Ziel paſſieren
Außer Herero kamen nur noch Neſtor und Eule durchs Ziel,

Deutſchland Ungarn 1:0. Deutſchland konnte am
Sonntag im Grunewald-Stadion über Ungarn mit 1:0
triumphieren. Es iſt der erſte Sieg, den Deutſchland nach dem
Krieg feiern konnte; um ſo erfreulicher iſt es, daß dieſer Sieg
gegen die wohl ſpielſtärkſte Mannſchaft auf dem europäiſchen
Feſtland errungen wurde. Das Spiel fand im Beiſein von ſei nicht nu
bis 40 000 Zuſchauern ſtatt. Für Deutſchland ſpielten: Lohr Welt in d
mann (Fürth), Schneider (München). Mohns (VBerlin), Krauſe weit Deut
(Hamburg), Tewes (Berlin), Riegel (Nürnberg), Fiedern Nöe t(Fürth), Harder (Hamburg), Jäger (Altona), Popp (Nürnberg Mwitfe verdie
Forell (Pforzheim). Das Spiel leitete HirrleBaſel. e ſprache

räſident

4 r. MoslerVom BücherttſehF Geheimer„OrbisPictus“. Von der neuen, unter dieſem Titel m r wie in d
erbürgerme

vichswi r tſchaf
icher wieder

Verlage von Ernſt Wasmuth-Berlin erſcheinenden Kunſtſerie,
deren erſter Band der Jndiſchen Baukunſt gewidmet war, liegen
uns drei neue Bände vor:„AltRuſſiſche Kunſt von Fanning Halle, 48 Seiten An die S
Abbildungen und 24 Seiten Text als Einleitung, 16,50 Mk. geb.

„Archaiſche Plaſtik der Griechen“ von Woldemar
Graf Uxkull, 48 Seiten Abbildungen und 16 Seiten Text als Ein

leitung, 16,50 Mk. geb. x An e„Dieſ chineſiſche Landſchaft“ von Alfred Salmwonh, Saale.
48 Seiten Abbildungen und 16 Seiten Text als Einleitung Meeralberſamm

16,50 Mk. geb. MEkxehmigte denDie Bände ſind in Drucktechnik und Ausſtattung einwandfrei a dende vor
Sie erfüllen das, was man nach Kenntnis des 1. Bandes von der widende vo
Serie erhoffte. Sie erweitern den Geſichtskreis und behandeln Ptbeelaufene
Abſchnitte des Kunſtſchaffens, das bisher in Einzelmonographien ſchluß und
nicht zugänglich oder überhaupt nicht bekannt war. es ausſcheid

Die „Alt-Ruſſiſche Kunſt“ führt uns das Kunſt Muerzienratſchaffen in Rußland in der Zeit des 11. bis 17. Jahrhunderts vor. n fre
Eine überraſchende und eigenwillige Geſtaltungskraft ſpricht aus
den frühen Fresken und Altarbildern der ruſſiſchen Kirchen. Ver i den ſteti
wunderlich iſt, daß bisher in Weſteuropa von dieſen Kunſtwerken weſſen ſei, u
ſo S wie nichts bekannt war; glaubte man doch, daß Rußlands nalitäten de
Geſchichte höchſtens bis zur Zeit Peters des Großen zu beachten W Verwalt
wäre. Der Band iſt zur Kenntnis der Kunſt in Europa in dembehandelten Zeitabſchnitt überaus wichtig. Richtung erh
Die „Archaiſche Plaſtik der Griechen“ zeigt eine reraldirektor

Auswahl des Beſten und Kennenswerteſten, was an plaſtiſchen „Das di
Bildwerken in Griechenland in der Zeit vor der Hochblüte en Meil der Pa
ſtanden iſt. Der Band iſt nicht für Archäologen beſtimmt, er ift ſinſer Unter
ein Band, der ſich an das lebendige Kunſtfühlen eines jeden n nter
wendet und ſicher viele Freunde finden wird. l weiſe un

Der dritte der uns vorliegenden neuen Bände zeigt, daß die werkt. Zum
Serie mit Recht den Namen „Orbis-Pictus“ trägt triebenen G
Band bringt 48 ganzſeitige Abbildungen der ſchönſten ſchine der h
ſiſchen Landſchaftsbilder.Die Einleitung zu den Bänden iſt in jedem Falle kurz und Kient, Dieſe
ſachgemäß und von Liebe zu dem, was gezeigt wird, erfüllt. Be mtürlich ei
ſonders intereſſiert das Vorwort von Fanning Halle zur „Alt Induſtrie
Ruſſiſchen Kunſt“. Wir glauben, dieſe Werke als ein gegebenes Jod 9
billiges Geſchenk für jeden an der Kunſt Jntereſſierten bezeichnen apierfabri
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Die bunte Welt. Länder und Leute in Dichterworten
Herausgegeben von Dr. Ed. Ebner. Bildſchmuck von Alb
Reich. Die fremden Erdteile, Preis geheftet 19 Mk.
Vorzugsausgabe auf gutem Papier und in biegſamem Papp
band 15 Mk.

Zu beziehen durch die

Goethe- Buchhandlung von Franz Joeſt Verlay
nen
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Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520.
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Muſtrie

Deutſcher Bankiertag
d. Berlin, 26. Oktober.

r heute beginnenden Tagung des Deutſchengls Auften n ſich geſtern abend die bereits nahezu voll
miertage allen Teilen des Vaterlandes eingetroffenen nam
7 a treter des Bank und VBankiergewerbes im Marmor
Jeſten vologiſchen Gartens eingefunden.
des hr eröffnete der Vorſitzende des Zentralverbandes
um ch Vank und Bankiergewerbes, Prof. Dr. Rießer

mit einer er n
Präſidenten des Vankiertages wurde wiederum

un len Male) Geheimrat Rießer lt, zu Vizepräſifün Herren Franz von Mendelsſohn und Geheimrat
len Mome weitere Vertreter der deutſchen Vörſenplätze.

dent Rießer führte ſodann unter anderem aus
vPra m wir das letztemal im Jahre 1912 in München ge
ESeitde hat ein grauſames Geſchick es gefügt, daß nicht wir
g im Weltringen geblieben ſind, in welchem, wie die

olche auch die deutſche Bankwelt, ſich bewußt ſein
on pflicht in vollſtem Umfange getan zu haben. Jch muß

ihre elt klar und offen feſtſtellen: Der uns entgegen feier
z aller ſagen diktierte und aufgezwungene ſogenannte Friede

e welcher als wirtſchaftliche und finanzielle Blockade
Lerſeieslurch den Weltkrieg und die Hungerblockade ge

en Kräfte auf die Dauer völlig lähmen und zugunſten
päen hufſaugt, kann, wenn wir nicht mit voller Loyalität
S Ffuhrbaren Beſtimmungen durchführen werden, unter

iſmſtänden ſo bleiben, wie er iſt, wenn nicht das unter
ten deutſche Volk der Zerrüttung und Verzweiflung und
e die finanzielle und wirtſchaftliche Ordnung der Welt
e preisgegeben werden ſollen. Das deutſche Volk

durch Preis- und Lohnerhöhungen, Valutaver-
Aterungen, durch Steuern in beträchtlicher Höhe und innere

Wiſtigkeiten a

ſderauſb

Jaffen

bh. Beifall. mr ggieichewirtſchaftsmniniſter Scholz: In ſeiner kommunalen
i eit habe er ſehr erfreuliche Verbindungen mit der Bank-
P ehabt, er denke, ſie auch als Miniſter zu pflegen. Dem
t einer Reichswirtſchaftsbank ſtehe er vollkommen fern.

finangiellen Fragen müßten mit den Banken zuſammen
t werden. Das Programm dieſer Tagung zeige mit welcher
e die neuen Probleme angefaßt werden. Die Banken
n vor neue Aufgaben geſtellt, gewiſſermaßen Organe der
ſgefinanzverwaltung geworden. Er danke ihnen das, und die
hörden würden aufmerkſam dieſe Verhandlungen verfolgen.

Preußiſcher Handelsminiſter Fiſchbeck führte aus: Das
trauen zu dem deutſchen Bankier und ſein Kredit im Aus
e ſeien ein Aktivpoſten beim Wiederaufbau der Beziehungen
n Ausland. Zu allen internationalen Beratungen würden
ſt Sachverſtändige der Bankwelt hinzugezogen. Der Bankier-
d werde ſeine Schuldigkeit tun, dieſe Anſicht entnehme er
er Stellung als Auſſichtsbehörde über die Börſen.

ſeicheminiſter des Aeußeren Dr. Simons überbringt die
deren Grüße des Auswärtigen Amts, das ſeither enge Be
ungen zum Bankierſtand habe. Die deutſche Bankwelt habe
dieſem Kriege ihre volle Schuldigkeit getan. Als es galt, einen
eden zu finden, haben auch die Vertreter der Banken in Ver
jlles zu retten geſucht, was zu retten war. Jetzt handele es
J darum, die Gegner zu überzeugen, daß dieſer Friede
jerfüllbar iſt. Auch darin hätten die Banken das Aus
rtige Amt unterſtützt. Neutrale Finanzleute haben ſich be

die internationalen Finanzprobleme praktiſch zu löſen.
e Brüſſeler Konferenz ſei für manche eine Enttäuſchung, aber
ſei nicht nutzlos geweſen. Es ſei jetzt eine hohe Aufgabe der

nkwelt, in den andern Ländern die Aufklärung zu verbreiten,
je weit Deutſchland den Frieden erfüllen und nicht erfüllen
nn. Möge die Bankwelt ſich um unſer Vaterland durch ihre
ſthilfe verdient machen. (Beifall.)

Es ſprachen noch Reichsbankpräſident Havenſtein, der
räſident des Jnduſtrie- und Handelstages Dr. Frentzel,
r. Mosler, Franz von Mendelsſohn und Geheimer
mmerzienrat Fränkel.

Geheimer Rat Rießer führte dann im Schlußwort noch
z, wie in dem Reichswirtſchaftsminiſter der Charlottenburger

erbhürgermeiſter untergegangen ſei, ebenſo der Gedanke der
eichswirtſchaftsbankk untergehen und in beſſerer Geſtalt einfluß-
iher wieder auferſtehen möge. (Heiterkeit.)

An die Sitzung ſchloß ſich ein geſelliges Beiſammenſein an.

Aktiengelell ſchaften
Ammendorfer Papierfabrik A.-G., Ammendorf bei Halle

d. Saale. Die heute in „Stadt Hamburg“ ſtattgefundene Ge-
neralberſammlung, bei der 2118 Stimmen vertreten waren, ge
nehmigte den vorgelegten Abſchluß und die Ausſchüttung einer
Dividende von 40 Prozent und einen Bonus von 200 Mk. für das
tbaelaufene Geſchäftsjahr, die vom 27. Oktober ab zahlbar iſt.
Abſchluß und Geſchäftsbericht wurden einſtimmig genebmigt und
W ausſcheidende Mitglied des Aufſichtsrates Herr Geh. Kom

merzienrat Dr. Heinrich Lehmann wiedergewählt. Ein
Altionär fragte an, ob das Bankguthaben von 740 000 Mark
bei den ſtetig wechſelnden Materialpreiſen nicht zu niedrig be-
neſſen ſei, und ob durch eine Kapitalserhöhung nicht den Even-
walitäten der heutigen unſicheren Marktlage vorzubeugen ſei
Die Verwaltung erwiderte, daß bereits Erwägungen in dieſer

chtung erhoben worden wären. Jm Anſchluß daran gab Ge-
Feraldirektor Holz folgende Erklärung ab:

Das diesjährige Ergebnis hat, wie auch ſchon früher, einem
el der Preſſe Veranlaſſung zu heftigen Angriffen gegen
unſer Unternehmen gegeben. Daß dabei unſer Geſchäftsbericht

ilweiſe unrichtig wiedergegeben wurde, ſei nur nebenbei be
werkt. Zunächſt gilt es, klarzuſtellen, daß von einem über
tiebenen Gewinn nicht die Rede ſein kann. Wie der Jahres
bericht ausweiſt, haben wir 10 Prozent unſeres Umſatzes ver
ent, Dieſer Umſatz iſt infolge der Entwertung unſeres Geldes
wmiürlich ein weſentlich höherer; eine heute in der deutſchen

ouſtrie ganz allgemeine Erſcheinung. Bei der Ammendorfer
Fopierfabrik liegen zudem noch die Verhältniſſe inſofern be
wers, als während der erſten Jahre des Beſtehens nur ganz

nzßige Dividenden ausgeſchüttet wurden, obwohl die in denkbar
inſtigſter Lage, in ſachverſtändigſter Weiſe mit Kohlenanſchluß
Cleis erbaute Fabrik ſchon damals große Verdienſte brachte.
Nit dieſen Mitteln zugüglich geringer Kapitalerhöhungen wurde
e Leiſtungéfähigkeit der Fabrik um das Dreifache erhöht.

volkswirtschaftlicher Teih

Unter ſolchen Umſtänden kann es nicht Wunder nehmen, wenn
bei dem kleinen Aktienkapital die Rente über das Durchſ.hnitts-
maß hinausgeht.

Die Ammendorfer Papierfabrik fertigt in zwei vollſtändig
getrennten Anlagen auf 2 Papiermaſchinen Druckpapier und
auf 2 Papiermaſchinen Tapeten-, Streich- und Kartonpapiere
und ſtellt ſich den dazu nötigen Holzſtoff ſelbſt her. Mit der
Druckpapier-Erzeugung iſt die Geſellſchaft dem Verband Deutſcher
Druckpapier-Fabriken, G. m. b. H., Berlin, angeſchloſſen. Dieſe
Erzeugung wird behörlich bewirtſchaftet, und die Preisbeſtimmung
liegt nicht bei der Fabrik. Aber wir ſind immer dafür eingetreten,
daß die Preiſe nicht ins Ungemeſſene ſtiegen. Auf ſchwächere
Fabriken mußte natürlich Rückſicht genommen werden, wofür bei
den Behörden zwecks Erhaltung unſerer dgzutſchen Papierinduſtrie
volles Verſtändnis vorhanden.

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle a. S. Die heutige
Generalverſammlung in „Stadt Hamburg war von 7 Aktionären
beſucht, die mit 9942 Stimmen ein Aktienkapital von 994 200 Mark
vertraten. Die Regularien wurden einſtimmig erledigt und die
ſoſort zahlbare Dividende in Höhe von 15 Proz. feſtgeſetzt. Der
ausſcheidende Vorſitzende des Auſſichtsrates Herr Geh. Kom
merzienrat Dr. Lehmann wurde einſtimmig wieder auf ſeinen
Poſten berufen.

Allgemeine Gas A.G. Stadtgeſchäft Halle. Dieſe Zweig
niederlaſſung der Allgemeinen Gas- A.G. Magdeburg iſt in das
Handelsregiſter Halle Abteilung B unter Nr. 452 eingetragen
worden. Sie betreibt Erzeugung und Abſatz von Gas ſowie die
Verwertung der dabei gewonnenen Nebenprodukte, die Aus
führung und den Betrieb von Gas, Waſſer und elektriſchen An
lagen aller Art.
und zerfällt in 10 000 Aktien zu je 300 M.

Eiſenhüttenwerke Thale A.-G. Der Aufſichtsrat beſchloß,
einer zum 20. November einzuberufenden a. o. G.-V. die Er
höhung des Aktienkapitals um 13 auf 25 Millionen
Mark vorzuſchlagen. Den Aktionären ſoll ein Bezugsrecht im
Verhältnis von 1:1 zu 100 Proz. eingeräumt werden. Die
letzte Kapitalserhöhung des Unternehmens liegt noch nicht lange
zurück. Die G.V. vom 10. Januar d. J. beſchloß nämlich, das
Grundkapital von 7,5 auf 12 Millionen Mark zu vermehren. Die
Aktien, die Dividendenberechtigung ab 1. Januar d. J. haben,
wurden von einem Konſortium übernommen, welches 3,75 Mill.
Mark hiervon den Aktionären zu 120 Proz. zum Bezuge anbot.
Der Reſt ſollte von dem Konſortium verwertet werden; von dem
ſich dabei ergebenden Gewinn fallen der Geſellſchaft zwei Drittel,
dem Konſortium ein Drittel zu. Die Aktien haben in den letzten
Monaten eine ſehr bedeutende Kursſteigerung erfahren. Jm
erſten Drittel des Juli ſtanden ſie unter 400, während ſie zur-
zeit nicht viel unter 1100 notieren. Die gewaltige Steigerung iſt
wohl auf die außerordentlich günſtigen Bezugsbedingungen für
die jetzt zur Ausgabe kommenden Aktien zurückzuführen. Ein
Ausgabekurs von 100 bedeutet jedenfalls ein wertvolles, in dieDu derte von Progzenten gehendes Geſchenk an die alten Aktionäre.

Nienburger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in Nienburg
(Saale). Für das Jahr 1918/19 ſteht ein Reingewinn von
111 591 M. zur Verfügung. Hieraus ſollen 9 Proz. Dividende
verteilt werden. Dem Rechenſchaftsbericht zufolge war das
Werk mit der Herſtellung von Spezialmaſchinen für die Kera
mikJnduſtrie, trotz der ſchwierigen Lage am Baumarkte, an-
dauernd beſchäftigt. Die neue Abteilung „Gummimaſchinen“
wie ſämtliche anderen Werkſtätten waren ebenfalls voll be
ſchäftigt. Jn das neue Geſchäftsjahr trat die Geſellſchaft mit
einem erheblichen Auftragsbeſtande ein. Nach der Bilanz
werden Debitoren aus gewieſen mit 1 537 853 M., Gläubiger mit
2 654 724 M. Wie gemeldet, iſt eine Erhöhung des Aktien-
kapitals um 400 000 M. beantragt.

Vogtländiſche Maſchinenfabrik vorm. J. C. H. Dietrich,
A.G. in Plauen. Jm abgelaufenen Geſchäftsjahre wurde ein
Rohgewinn von 13 645 483 M. erzielt. Für Abſchreibungen waren
5 745 438 M. abzuſetzen. Einſchließlich des Vortrages von 528 022
Mark ſtehen als Reingewinn 2 403 026 M. (1 796 772 Mark)
zur Verfügung. Es ſollen 18 Proz. Dividende auf das erhöhte
Aktienkapital verteilt werden (i. V. 10 Proz. und 100 M. Bonus);
als Vortrag bleiben 603 026 M. Von der im Frühjahr 1920
einſetzenden Abſatzſtockung wurde laut Bericht beſonders die Ab-
teilung Autobau betroffen, in dieſer Abteilung mußte daher zu
Betriebseinſchänkungen und Arbeiter-Entlaſſungen geſchritten
werden. Die Abteilungen Stickmaſchinen und Druckmaſchinen
waren mit größeren Auftragsbeſtänden verſehen, die zunächſt
genügend Beſchäftigung geben, wenngleich auch hier in der letzten
Zeit nur wenig neue Aufträge eingehen. Eine Belebung des
Geſchäftes ſei wohl nur von einer Steigerung der Ausfuhr zu
erwarten.

Görlitzer Maſchinenbau-Akt.-Geſ. Die Generalverſamm-
lung genehmigte 12 Proz. Dividende ſowie eine Kapitalerhöhung
von 638 auf 10 Millionen Mark. Die neuen Aktien werden den
Aktionären im Verhältnis von 2:1 zu 125 Proz. angeboten.
Die Ausſichten ſind, wie die Verwaltung mitteilt, nicht un
günſtig. Beſchäftigung zu lohnenden Preiſen iſt für mehrere
Monate vorhanden.

Die Magdeburger Straßenbahn Akt.Geſ. arbeitet nach Mit-
teilung der Direktion mit einem ſtarken Fehlbetrage, welcher
heute die Höhe von 3 Millionen Mark habe (i. V. 267 408 M.
Reingewinn).

Die Akt.Geſ. Straßenbahn und Elektrizitätswerk Altenburg
hat im abgelaufenen Geſchäftsjahre einen Betriebsverluſt von
210 163 Mark.

Harpener Bergbau- A.G. Der Rohgewinn des abgelaufenen
Geſchäftsjahres iſt auf 72 286 564 Mark geſtiegen. Der Rein
gewinn ſtellt ſich auf 12 359 2690 Mark (5 478 221 M.). Die
Dividende von 12 Proz. (5 Prog.) beanſprucht 10 200 000 Mark;
als Vortrag bleiben 683 269 Mark. Obgleich die Belegſchaft ſich
um 15,6 Prozent vermehrte, iſt die Kohlenförderung nur um
4,8 Prozent auf 6 441 827 Tonnen geſtiegen.

Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtahlfabrikation. Der
Betrieb der ſchwediſchen Gruben hat durch faſt neunmonatigen
Streik und durch die Entwertung des deutſchen Geldes im Aus-
lande wieder hohe Verluſte gebracht, die bei der Aufſtellung der
Vermögensrechnung berückſichtigt worden ſind. Die in Lothringen
belegene Minettegrube Fentſch iſt in fremdes Eigentum über
gegangen. Aus dem auf 17 4092 496 Mark (i. V. 3878 894 M.)
ſich belaufenden Reingewinn ſollen 15 Prozent (5 Proz.) Divi-
dende verteilt und 2 492 000 Mark vorgetragen werden. Die
Auftragsbeſtände am 1. Juli bei der Gußſtahlfabrik und bei der
Stahlinduſtrie werden als befriedigend bezeichnet. Jm übrigen
bemerkt die Verwaltung, daß ſie über die Ausſichten des laufen
den Jahres eine beſtimmte Angabe nicht machen kann.

Neuer Zuſammenſchluß im Montanfach. Die Angliederungs
Akte nehmen ſtetig ihren Fortgang. Eben wird wieder ein
ſolcher aus der Bergwerks Induſtrie bekannt, und zwar wollen
z der Eſſener Bergwerksverein und die Zeche Miniſter Achen

ach zuſammenſchließen. Darüber wird folgende Meldung aus
gegeben: Der Eſſener Bergwerksverein König Wilhelm beruft
za 12. November eine aufßerordentliche Generalverſammlung,ie über den Abſchluß eines Gewerkſchaftsvertrages mit der Ge

Das Grundkapital beträgt 3 Millionen Mark

Hallescher Bankverein

l der „Halleschen Zeitung,,
werkſchaft der konſolidierten Steinkohlenbergwerke. Miniſter
Achenbach zu Brambauer bei Dortmund zu beſchließen, ſowie
Neuwahlen zum Aufſichtsrat vorzunehmen hat.

Gewerkſchaft Neuſtaßfurt. Der e der von der
Gewerkſchaft am 12. Oktober d. J. verteilten Ausbeute von
1500 M. je Kux iſt auf den 16. Oktober feſtgeſetzt. Vom 17. Okt.
ab geſchehen Notierungen und Handel in den Kuxen ausſchließ-
lich dieſer Ausbeute.

Gewerkſchaft Glückauf Sondershauſen. Jn der außer
ordentlichen Gewerkenverſammlung ſt es zu einer Einigung
zwiſchen der Gruppe Falk-Dü egeſcre und der Ver
waltung dahin gekommen, daß ſtatt der vorgeſehenen 8200 Kaxe
1500 Kuxe neu begeben werden ſollen. Sie ſollen auf die Ge
werkſchaft Glückauf-Bebra (deren ſämtliche Anteile
bekanntlich die Gewerkſchaft Glückauf-Sondershauſen beſitzt)
übertragen werden, doch wird über die eigentliche Begebung
dieſer Kuxen in einer ſpäteren Gewerkenverſammlung be
ſchloſſen werden.

Gewerkſchaft Ellers bei Fulda. Beim Kalibergwerk der Ge-
werkſchaft Ellers bei Fulda iſt man bei 535 Meter Teufe auf
das erſte Kalilager geſtoßen. Damit tritt die Gewerkſchaft
Ellers in die Reihe der fördernden Werke ein.

Waren und Marktberichte
Die neuen Eiſenpreiſe ſtellen ſich wie folgt: Höchſtpreis

(Werkgrundpreis) für Stabeiſen 2440 M., Rohblöcke 1770 M.,
vorgewalzte Blöcke 1895 M., Knüppel 1995 M., Platine 2040 M.,
e 2340 M., Bandeiſen 2740 M., Univerſaleiſen 2780 M.,

alzdraht 2720 M., Grobbleche 5 Millimeter und darüber 3090
Mark, Mittelbleche 8 bis unter 5 Millimeter 3360 M., Feinblech
1 bis unter 3 Millimeter 8470 M., Feinbleche unter 1 Millimeter
83525 M. Die Preiſe der übrigen Erzeugniſſe werden ent
ſprechend ermäßigt.

Ermäßigung der Dachpappenpreiſe. Der Verband Deutſcher
Dachpappenfabrikanten E. V. hat die Großhandels-Richtpreiſe für
Dachpappe neuerdings wie folgt ermäßigt: mit 80er Rohpappen-
einlage 8,20 Mark, 100er 6,70 Mark, 150er 4,70 Mark, 20ber 3,70
Mark pro Quadratmeter bei waggonweiſem Bezug auf den Ver
ladebahnhof des Verkäufers geliefert gegen gleiche Baarzahlung
ohne Abzug. (Bisherige Preiſe 9,30, 7,60, 5,10 und 4,10 Mark.)

Preisermäßigung für Nähgarn. Die dem Nähgarnverband
angeſchloſſenen Nähfadenfabriken haben mit Wirkung vom
15. Oktober die Preiſe für Sekundaware weiterhin um etwa 10
Prozent herabgeſetzt.

Peeisermäßigung für Beleuchtungskörper. Das Konſortium
der deutſchen Fabrikanten für Beleuchtungskörper beſchloß die
Herabſetzung des Teuerungszuſchlages von 280 Proz. auf 200
bzw. 210 Proz. Der Sonderaufſchlag für Ausführungen in
Meſſing wurde auf 50 Proz. feſtgeſetzt.

Verkehr
Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle

Saale), einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen, wurden
am 25. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge
ſtellt 5389 Wagen zu 10 To. nicht geſtellt 19001 Wagen zu 10 To.

Erhöhung der Schlepplöhne auf der Elbe. Elbſchiffahrts
geſellſchaft A.“G. in Dresden erteilte die Genehmigung, die
die Schlepplöhne auf der Elbe bis auf das Zwölffache des Grund
tarifs zu erhöhen.

Eine Verordnung gegen Betriebsabbrüche und
Stillegungen

Die Regierung hat den Erlaß einer Verordnung gegenüber
Betriebsabbrüchen und Stillegungen angekündigt, welche zur-
zeit von einem Unterausſchuß des vorläufigen Reichswirtſchafts-
rates erörtert wird. Die Verordnung ſieht unter beſtimmten
Vorausſetzungen die Beſchlagnahme und Enteignung von Be
triebsvorräten und Einrichtungen vor und ſtattet die Demobil-
machungskommiſſare in dieſer Hinſicht mit faſt u
Vollmachten aus. Man muß beſtreiten, daß zu einer ſo ſchwer
wiegenden Maßnahme ein genügender Anlaß vorliegt, da Fälle
von Betriebsſtillegungen, die ein Eingreifen der Allgemeinheit
rechtfertigen könnten, wenn überhaupt, ſo nach der eigenen Er-
klärung der Regierung nur in ganz geringer Zahl und Be
deutung vorgekommen ſind. Die einzelnen Paragraphen der Ver
ordnung löſen eine Fülle von ſchwerſten ſachlichen Bedenken aus,
ſie beeinträchtigen die ohnehin von allen Seiten eingeengte
Jnitiative beſonders des kleinen Unternehmers und Fabrikanten
in unerträglicher Weiſe. Daß eine ſolche einſchneidende Maß-
regel jetzt unter Ausſchaltung der verfaſſungsmäßigen geſetz
gebenden Organe lediglich im Wege der Verordnung übers Knie
gebrochen wird, iſt ein Vorgang, der auf die Zuſtände in
unſerem „Rechtsſtaat“ ein bezeichnendes Licht wirft. Wenigſtens
könnte man erwarten, daß in ſo ſchwerwiegenden Fragen nicht
bloß ein vom Reichswirtſchaftsrat abgezweigter Unterausſchuß
gehört wird, ſondern daß das Plenum des Reichswirtſchaftsrates
in die Lage verſetzt wird, ſeine begutachtende Tätigkeit auszuüben.

Hallesehe Votierungen. Halle a. S. 26. October
Auf Anfrage im freien Verkehr in Halle ermittelte Kurse:

26. Oktober 23. Oktober

P und Vorschußbank
allesche Pfännerschaft

Aktien-Malzfabrik Könnern
Eiseuwerk Brünner
Kaiserbad Schmiedeberg
Gottfried Lindner A. G. 5 e
Wegelin Hübner 2655.Dis übrigen in Halle gehandelten Aktien werden sowohl
in Leipzig als auch in Berlin notiert und sind aus diesen
Kurszetteln ersichtlich.

Valuta- Tabellen
32

Börse in Okt. Okt. Okt.
16. 18. 10.
Markvalut a

Kopenhagen 10,50 10 50Stockholm
Zürich

Amsterdam 4 57Wien e 9 650Prag, I11800 11300
Kopenhagen
7 holmürich
Amsterdam

2650 46
3285

2100

Engl. Pfundvaluta
Kopenhagen I 24 98 24.75
Stockholm l 17.65 17.50 17.35Zütien 21,81 21,79 2168Amsterdam 1120 11,15 11,10

Oester. Kronenvaluta
l 2447 2479 2547 247

Tschech. Kronenvaluta

24 23
Berlin

Berlin
RNien

ommerz- u. Privat-Bank, Akt. Gos-, Fſſſgle Halle a.
AKtienkavital und Reserven K. 250 000 060.

urnn Auslkhrung aller dann degedäſto



Liſfe Orpnüngsnummer 2, enthaltend folgende Namen:
Otto Blankenſtein, Kaufmann, in Firma Otto Blanken

ſtein, Leipzigerſtraße 70/71,
Hans Braig, Direktor, in Firma Otto Thiele, „Halleſche

Zeitung“, Halle a. S., Leipzigerſtraße 52,
Mar Gebhardt, Kaufmann, in Firma Max Gebhardrt

u. C., Halle a. S., Nickel-Hoffmannſtraße 21,
Erwin von Goldammer, Kaufmann, in Firma W. Keil,

Papierwarenfabrik, Halle a. S., Cecilienſtraße 98,
Mar Vogelpohl, Kaufmann, in Firma F. O. Beſchke,

Halle a. S., Gräfeſtraße 14,
Franz Schlüßler, Kaufmann, in Firma Schlüßler u. C.,

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 62,
Carl Bieling, Kaufmann, in Firma Moritz Kade Nachf.,

Halle a. S., Charlottenſtraße 11,
Walter Binder, Kaufmann, in Firma J. Zoebiſch,

Halle a. S., Große Steinſtraße 82,
Max Neumann, Haufmann, in Firma Bruno Brennecke,

Halle a. S., Königſtraße 11,
E. Graeb, Fobrikbeſitzer, in Firma T. Graeb u. Söhne,

Halle a. S., Taubenſtraße 14.
Die Namen der drer erſten Unterzeichner ſind:

a) Mar Gebhardt, Nickel-Hoffmannſtraße 21,
1) H. Bretſchneider. Steinweg 55/56,
c) Otto Blankenſtein, Leipzigerſtraße 70/71.

B. Von den Handlungsgehilfen
drei Liſten, und zwar:

Liſte Ordnungsnummer 1, enthaltend folgende Namen:
Paul Raſchke, Lageriſt, Hochſtraße 7,
Willy Creuntz mann Verſicherungsbegmter, Königſtr. 86,
Auguſt Jakubowski, Handlungsgebilfe, Hogenſtraße 43,

4. Karl Mäder, Handlungsgehlfe, Delitzſcherſtraße 77,
5. Otto Schade, Brauereibuchhalter, Schwetſchkeſtraße 18,
z. Otto Aderhold, Verkäufer, Gr. Ulrichſtraße 58,
Richard Biſchoff, Handlungsgebilfe, Schillerſtraße 32,
Paul Leidenfroſt, Sandlungsgehilfe. Glauchacrſtraße 11,

9. Clemens Geiler, Handlungsgehilfe, Thomaſiusſtr. 38/39,
Erich Knoff, Handlungsgehilfe, Hackebornſtraße 2,
Emil Hübner, Handlungsgehilfe, Wegſcheiderſtraße 1,

2. Hermann Hagenbüchner, Handlungsgehilfe, Schimmel-
ſtraße 7,3. r leichmann, Handlungsgebilfe, Schwetſchkeſtr. 11,

4. Kurt Tettenborn, Handlungsgehilfe, Uhlandſtr. 4, part.,
5. Harl Rieker, Handlungsgehilfe, Gr. Berlin 9,
z. Willi Reinecke, Handlungsgebilfe, Geſeniusſtr. 2,
Max Helm Handlungsgehilfe, Auguſtaſtraße 12.

Die Namen der drei erſten Unterzeichner ſind:
a) Otto Rickhter, Dzondiſtraße 2,
p) P. Leidenfroſt, Glauchaerſtraße 11,
c) Fritz Kunze, Schwetſchkeſtraße 18.

Liſte Ordnungsnummer 2, enthaltend folgende Namen:
1. Fritz Zimmermann, Bankangeſtellter, Troibgerſtraße 14,
2. Otto Henning Handlungsgehilfe, Pfännerhöhe 14,

nGuter Neberverdienſt Haus
Händelſtraße 25evti Exiſtenz durch Poſt-

verſand. Kapital u Kennt-

mit freier Wohnung ſofort verkäuflich.
Auskunft erteilt die Löwenavotheke am Markt.

niſſe nicht erforderlich.
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Kartoffeln,
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Swiebeln,
Gemüſe uſw.,

in großen Poſten ſchnell lieferbar,

Georg Schaefer, KHaſſenbeamter, Ladenbergftr
Fritz Neumann, Bankbeamter, Schwetſchkeſtr.
Paul Donath, Handlungsachilfe, Zwingerſtraß
Otto Schwenke, Verſicherungsbeamter, Frieſe
Robert Matuſchke, Handlungsgebilfe, Be
Ott Peter, Verkäufer, Bernhardyſtraße 64,
Georg Miunske, Lohnbuchhalter, Lindenſtraße 9
Hermann Taube, Handlungsgehilfe, Weingärten
Hans Rasmuß, Handlungsgehilfe, Krukenbergſtr
Friedrich Heyer, Abteilungsvorſteber, Buragſtraf c ß

Arthur Neumann, Buchhalter Schwetſchkeſtraße
Franz Hädickhe, Handlungsgehilfe, Bernhardhyſtra
Hans Jacobſen, Sliadtreiſender, Torſtraße 62 be g
Paul Windel, Handlungsgehilfe, Gr. Wallſtraße

Heinrich Tietzſch, Verſicherungsbeamter, Steinweg
Ernſt Nieke, Handlungsgehilfe, Raffinerieſtraße öl
Bernhard Schärtel, Bankbeamter, Steinweg 191
Paul Sebald, kaufm. Wiegemeiſter, TrotbaerſtraDie Namen der dret erſten Unterzeichner ſind: be 9
a) Margarete Vehſe, Buchhalterin, Steinweg 46/47
W Guſtav Hartz. Handlunasgehilfe, Leipzigerſtraße 86
c) Anna Kallenberg, Handlungsgebilfin, Advokokenweng

Liſte Ordnungsnummer 3, enthaltend folgende Name
Harl Eichſt ädt, Korreſpondent, Hackebornſtraße
Karl Pollnow, Lagerhalter, Kl. Klausſtraße 7.
Bernhard Müller, Verſicherungsbeamter, Witieſtra
Karl Krüger Lagerhalter, Eichendorffſtraße 24, be

Ernſt Lange, Verſicherungsbeamter, Witteſtraße n
Walter Hecht, Handlungsgehilfe, Am Bauhof
Paul Krauſe, Verſicherungsangeſtellter, 5. Vereins
Wilhelm Fiſcher, Lagerhalter, Landsbergerſtr. 1g l
Otto Heilmann, Verſicherungsangeſtellter, Georoſtr
Erich Hammer, Drogiſt, Brüderſtraße 11, ſtr.
Erich Schulz, Buchhalter, Albrechtſtraße 19,

2. Hermann Schellenbeck, Lagerhalter, Reilſtraße g
Felix Buſchendorf, Verſicherungsangeſtellter, ca

ſtraße 33,
Walter Knöchel, Kontoriſt, Röpzigerſtraße 192,
Hermann Hiller, Verſicherungeongeſtellter, Medelſtr. z
Albert Adler, Lagerhalter, Bernburgerſtraße 28,

Max Leinung, Verſicherungsangeſtellter, Schwetſchkeſte
Julius Buſchbeck, Verſicherungsangeſtellter, Kaiſer

9. Willy Wilke, Verſicherungsangeſtellter, Tholuckſtraße 5
Max Metzner, Verſicherungsangeſtellter, Fritz. Reuterſtt
Die Namen der drei erſten Unterzeichner ſind:

a) Hermann Hiller, Verſicherungsangeſtellter, Meckelſtr. z
b) Paul Krauſe, Verſicherungsangeſtelter, 5. Vereineſtr,
c) Hermann Weiſe, Verſicherungsangeſtellter, Trödel i
Halle, den 22. Oktober 1920.

Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſez

Finger. 1

Bekannkmachung,
die Wahl der Beiſitzer zum Kaufmannsgericht

betreffend.
Gemäß F 14, Abſ. 7 des Ortsſtatuts betreffend das Kauf

mannsgericht zu Halle vom 22. November 1904 und der Wahl-
bekanntmachung vom 25. September 1920 wird zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, das folgende Wahlvorſchlagsliſten rechtzeitig
eingegangen ſind:

A. von den Kaufleuten
zwei Liſten, und zwar:

Liſte Ordnungsnummer 1, enthaltend folgende Namen:
Karl Probſt, i. Firma Wilh. Heckert, Kaufmann und Stadt

rat a. D., Am Güterbahnhoef 5,
2. Fritz Wittſchiebe, in Firma C. W. Pabſt, Kaufmann,

Germarſtraße 10,
Richard Heinze, Kaufmann, Gr Steinſtraße 71,

Franz Schmidt, i. Firma G. Aßmann, Kaufmann, Kron
prinzenſtraße 36,
Hermann Gittermann, Generalagent, Mozarkſtr. 24,
Paul Fritz ſche, Drogiſt, Delitzſcherſtraße 74,

7. Julius Ritter, i. Firma C. F. Ritter, G. m. b. H., Kauf
mann, Talſtraße 37e,

Oswald Weiſe, Kaufmann, Sophienſtraße 13,
Paul Ganzer, i. Firma Ganzer u. Spießbach, Kaufmann,

Hohe Weg 2,
Bernhard Lailach, Kaufmann, Schwetſchkeſtraße 114a,

11. Johannes Wicke, Direktor der Keferſteinſchen Papicrhandl.,
Dölau,

Max Langner, Direktor, Voſtſtraße 12,
3. Eduard Seelig, i. Firma A. Huth u. Co., Kaufmann,

Margaretenſtraße 3,
Willi Schumann, in Firma E. Haaßengier u. Co., Bankier,

Stephanſtraße 6,
Robert Neimeier, Direktor der Engelhardt-Brauerei, Böll-

bergerweg 84,
Leo Broskowski, in Firma Pottel u. Broskowski, Kauf

mann, Große Ulr.chſtraße 35/34,
7. Heinrich Schleutker, in Firma Otto Linke Nachf., Kauf-

mann, Rudolf-Haymſtraße 19,
Julius Huſemehyer, Direktor der G. Veſter-G. m. b. H.,

Freiimfelderſtraße 87,
Paul Heinemann in Firma H. Proepper u. Co., G. m.

b. H., Königſtraße 6,
20. Ernſt Kukluk, Verlagsdirektor der „Halleſchen Nachrichten“,

Bismarckſtraße 16.
Die Necmen der drei erſten Unterzeichner ſind:

a) Dr. Emil Steckner, Geh. Kommerzienrat, Präſ. d. Handels-
kammer, Neuwerk 7,

b) Julius Ritter, Talſtraße 37e,
c) Carl Probſt, Kaufm., Stadtrat a D., Am Güterbahnhof 5.
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